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Maribmer ziellum 
Staat und Bürokratie 

OO III der Tschechoslowakei ist durch «in 
letztes C'lnsck)wenken d«r politischen Koali-
tionsparteim die G e f a h r einer B e-
amtenregierung abgewendet 
worden. Wie groß diese Gefahr war, den 
Küiat der Willkür der hohen Bürokratie 
auszuliefern, geht unzweifelhaft auS den 
W o r t e n  d e s  « e n a t ß p r ä f i d e n t e n  S o u t u P  
hervor, welcher in einer Versammlung sag­
te: „Tic Krise, die unser Land erfaßt hatte, 
war keine Krise der Personm oder eine Kri­
se der pragmatischen Differenzen. WaS ein­
getreten ist, haben wir oft vorausgesagt, 
auch auf die Gefahr hin, daß man unS Agt-
tationsqründe vorwerfe. Das Problem, daS 
alte beiveqt, heißt, in der Welt Ordnung zu 
nmchen. Wir sehen zwei politische Strömun­
gen qet̂ en?inander kämpfen: den interna­
tionalen Faschismus und den inter­
nationalen Kommunismus. Wir 
haben beide Methode»» abgelehnt. Ich will 
ooin Faschisinus nicht reden, der beweist, 
dasi di^' Demokratie in vielen Ländern be« 
aroht ist. Bor einigen Tagen stand man vor 
d<'r Frage, ob es überhaupt möglich sein 
wird, alle Staatsbeamtell zu bezahlen. Es 
blieb uns aber nicht verborgen, daß, wenn 
das Parlament nicht arbeitet, die 
Bürokratie zügellos walten kann. 
Tie Aqrarpartei, die ihren genialen JÄhrer 
K v e li l a zur Untätigkeit verdammt hat, 
ist nnsähili c^eworden, daS Steuer dieses 
Staates zll sübren. Wir haben den Weq der 
aktiven Mitarbeit qewählt, um den Staat 
n i c h t  d e r  W i l l k ü r  e i n e r  R e g i e r u n g  
von Sektion Schefs auszuliefern. 

ti-^'livre nicht zu jenen, die die hohe Bü-
rokratic ablehnen. Ich muß aber feststellen, 
das; nn'er Veamtenapparat dem modernen 
Wirtsssaktsleben nicht mehr entspricht. Die 
Hobe Biirofratie hat an die Pflick>ten dem 
Staat gegenüber vergessen. Wir wissen aus 
Crfal)runq, daß eine Reqierunq der hohen 
Bürokratie eine Regierung der Plutokratie 
und hohen Bourgeoisie bedeutet. Tie Bür'»-
kratie hat die Hoffnungen, die man in sie 
gesetzt hat, nicht erfüllt Die Bürokratie trägt 
die Scl)uld, daß wir am Grab»« unserer 
Selbstverwaltung stehen. Die staatlichen Gü« 
ter und Wälder, von denen einst Generatio­
nen von Adeligen gelebt haben, sind heute 
überschuldet, dank der Bürokratie» die sie 
oerwaltet. Eeine Beamtenregierung bedeutet 
nur die Verschärfung der sozialen Ge^n-
säpe.". 

Ä0 ?ouknp. der die Verhältnisse w sei­
nen« Lande in diesen kurzen Sätzen besser 
geschildert hat wie man eS sonst aus großen 
l^rposeeZ zu hören gewohnt ist. Was er von 
fte, Huben ministeriellen Bürokratie in der 
Tscbechoslowakei gesagt hat. gilt heute fast 
ousnahinslos für aNe Änder Mittel und 
Südosteuropas. Di« Aufgaben waren zu 
proß. zu mannigfaltig, der Ehrgeiz, sie in 
radikaler Weise nach „probant^ Rezepten" 
eln?s „NeonationalismuS" zu lösen, nicht 
flerinqer. Das Fazit ist hinlänglich bekannt. 
?lur so ist es zu verstehen, warum die poli­
tisch.» Parteien in der Tschechoslowakei es 
abaelebnt haben, Harakiri zu machen, wa-
rtuu die Diktatur der Sektionschefs in den 
Ministeri^'n vereitelt wurde. Die hohe Bü­
rokratie möchte in allen Ländern am liebsten 
allein reqi-'ren. Parlamente stören die Idyl­
len und die vorqedachten Lösungswege. 
Zlvischen den Parlmnenten und den ^?rpS 
der hohen Bürokratie liegt immer ein Tren-

ZSmch zwWm Mich und 
Bayern? 

Eine EntgeMNg von Popens — Das Echo der Held-Rede 
B e r l i n , ? .  N o v e m b e r .  

Der. schwere Konflikt zwi'schen Bayern und 
dem Reich wird in politisch  ̂Kreisen eifrigst 
dis-kutiert, da der bayrische Ministerpräsi­
dent Dr. Held dem ReichSkabinett Ber-
faffung^rlstch vorgeworfen hat. Reichskanz­
ler von P a p e n l-äßt in der Hugenberg-
Presse erklären, die Reichsregierunq sei ni6>t 
in der Lage, die Redewendungen Dr. Helks 
zu beantworten, da sie dieselben nicht in» 

gleichen Tone halten könne. Diese Rede des 
bayrischen Ministerpräisidenten liat übrigens 
zur Fol̂ , daß der pfiliti',̂  ^rkehr zwi­
schen München und Berlin stark einae-
s^chränkt wird. Es dürften demnach keine wei­
teren Besuche des Reichsbevollmächtigten 
Freiherrn von Lersner bei Dr. .Held eriol« 
gen. Dies kann demnach als Abbnlch ^er 
diplomatischen Bezisl̂ ngen Mischen Berlin 
und München angesehen werden. 

Henlot ist verbitten 
Das Echo seiner Madrider Reise — Die Vorwürfe der 

spanischen oppofitionellen Presse 
P a r i S, S. November. 

Dem „Matin" zufolge soll Rinisterpräfi-
dent Herriot gelegentlich deS Madrider 
Presseempfanges in einem Ton der Erre­
gung, Bitternis und Enttäuschung gespro­
chen haben. Daraus gehe hervor, daß ihn die 
Widerstände, die sich bei dieser Reise nach 
Madrid ergeben haben, überraschten. Diese 
Tatsache soll in politischen Kreisen Unzufrie­
denheit hervorgernfen hqbey. Man überlaste 
der französischen Botschaft in Madrid die 
volle Verantworwng für die irrtümliche 
Auslegung und Vorbereitung der Madrider 
Reise HerriotS. 

M a d r i d ,  2 .  N o v e m b e r .  
Während ein großer Teil der spanischen 

Presse den reinen Freundschaftscharaktcr ^r 
Madrider Reise HerriotS betont, wird in der 
OppofitionSpreffe Herriot der Borwurf ge­
macht, die spanische Regierung ersucht zu 
haben, daß man die Verfolgung der marok­
kanischen Aufständischen auf spanischem lko-
lonialgebiet zulasse. 

M a d r i d, 2 November. 
Ministerprästdent A za na gab vor 

Journalisten eine Erklärung über die Be-
suchSreise HerriotS. Azana sagte u. a.: „Der 
französische Ministerpräsident .Herriot, der 
unsere ganze Verehrung genießt, erstattete 
unserem Lande einen vollkominen inofsiziel» 
len Besuch, er kam sozusagen als Ausflügler 
nach Spanien, um so seine Verehrung für 
die junge Republik kundzugeben. Dieser Be­
such ist für diejenigen, die defaitistisch gegen 
die Republik Hetzen, unverständlich, deswegen 
wird dem Besuch HerriotS von Leuten, die 
die spanisch.französische Freundschaft anrü. 
chig finden, eine Bedentunq beigemessen, die 
sie gar nicht besitzt. UebrigenS hat Herriot 
selbst gesagt, waS ihn nach Spanien geführt 
habe. Aus diesem Grunde kann man seiner 
Reise keine andere Bedeutung beimessen als 
die von ihm selbst ausgelegte. Für unS Spa­
nier gibt eS keinen Zweifel, daß die Herriot-
Reise der Vertie^nna des î ^ni'bin engen spa 
nisch'französischen Verhältnisses gilt. 

M a d r i d , ! .  N o v e m b e r .  
Der spanische Verkehrsminister hielt eine 

große Rede, die in politischen Kreisen viel 
Aufsehen erregte. Der Minister verwies auf 
die Wichtigkeit der Meeresfrage, die Spa­
nien lösen müsse. Dieser Rede wird mit Rück 
ficht auf den Aufenthalt HerriotS in Ma­
drid UN» so größere Bedeutung beigemessen, 
da in der weltpolitischen Oeffentlichkeit dar­
über verschiedentliche Ausfassungen vorlie­
gen. Der spanische Verkehrsminister erklärte 
»ämlich, Spanien dürfe die militärische 
Wichtigkeit deS HafenS Mahon auf den Ba-
learen niemals vergessen. Die Balearen 
müssen unter Außerachtlassung imperialisti­
scher Ziele militärisch befestigt werden, weil 
sie das Fundament der nationalen Unab­
hängigkeit Spaniens werden könnten. Das­
selbe gelte für die Befestigungen auf den Ka­
narischen Inseln, damit Spanien nicht un­
günstigen weltpolitischen Einflüssen ausge­
setzt werde. 

B e r l i n , ! .  N o v e m b e r .  
Die deutsche Presse behauptet, die Reise 

HerriotS habe keinen anderen Zweck als den 
Abschluß eines spanisch-französischen gehei­
men Militärvertrages. Frank­
reich wolle sich über die spanischen Bahnen 
den Weg für die Kolonialtruppen aus Ma­
rokko sichern. 

Lobour AoeNchrMe ln Sna»anv 

ZW Cen-»^den «Ahlen ihkv Vertretungen. 

L o n d o n , ? .  N o v e m b e r .  
Gestern fanden in 3V0 englischen Städten 

die Gemeindewahlen statt. Sie ergaben, so­
weit sich das Resultat überblicken läßt, einen 
nicht unerheblichen Gewinn für die Labour-
Party. Die Konservativen verloren bislang 
7, die Liberalen S und verschiedene unab­
hängige sozialistische Gruppen 6 und 
zwar alle an die Labour Party. 

nungSstrich, herrscht fast immer ein Aa-mpf. 
IN den die Minister! als Arbiter eingreifen 
nlüssen, wo die Macht hiezu ihnen noch zu 
Gebote steht. Es gibt aber Staaten, in de­
nen die Machtfülle der hohen Bürokratie 
auch nicht einmal durch die Tntscheidung 
einer Regierung erschüttert werden kann. 
Nicht die Regierungen sind eS, die für jedes 
Uebel zur Verantwortung herangezogen 
werden müssen. In den meßten Fällen wer­
den die Geset^esvorlagen schon in den Mini-
sterien durch die leitenden Beamten in ih­
rer Wirkung> abgebogen, und Mar so, daß 
der Minister seine Borlage oft selbst nicht 
mchr erkennt. Nur nxlchsame Parlainente 
können im Vereine mit »ähe kämvsenden M-
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nistern das Unheil abwenden, das bisweilen 
aus den Reihen der hohen Bürokratie kür 
Volk und Staat hervortreten kann. Dieser 
Tatsache wird man mehr Rechnung zu tra-
gen haben als bislang. Für die Krise der 
Demokratie sind vielfach die politischen Par-
teien verantwortlich gemacht worden und 
gleichzeitig die Regierungen. Nur die hohe 
Bürokratie vermochte es in allen Staaten, 
sich von ftglicher Kritik fernzukjalten. Die 
Schuld nvüssen freilich die Politischen Par« 
teien selbst übernehmen. Z>visrl?en Parlamen­
ten,. Regierungen und den Beamtenkorp^ 
mnß ein rie»»es Vei^ältnis gefunden werden 
wenn Staaten und Völker nicht n>eiter lei­
den wollen. 

Der Kongreß der franMschen Radikal-
sozwlifteu. 
P a r i s , ? .  N o v e m b e r .  

Am Montag beginnt in Toulouse der o?» 
dentliche Kongreß der franzi^sischen radikal-
sozialistischen Partei. Meser Kongreß wirt 
angesichts der Stärke der Partei und ihre-i 
Einflusses in der Regierullg von grös^tek 
lni»er- und außenpolitischer ^deutung sein 
Das Programm enthält in groben Nniriisen 
folgende Punkte: Festlegung der allgemeinen 
Politik der Partei, die außenpolitischen! Rich 
linien und schiließlich Fragen der Kolonial­
politik. 

Kurze Roa^rlMten 
B e o g r a d, 2. November. 

Der bisherige Gehiif? des Außemninist^'r» 
Luso B a k o t i 6 ist mit kgl. Uka? zum 
Gesandten in Moskau ernannt worden, hin­
gegen wurde der bischerige Moskauer (^^e-
sandte MomLilo I u r i s i zu seinen^ 
Stellvertreter bestellt. 

B e o g r a d, 2. November. 
Der Ministerrat hat über Vorschla-^ dc^ 

Finanzministers den Beschluß gefaßt, säm:-
liche BewilliMngen ketref'end die Auszah­
lung der Ruhegehälter im Ausland zu an-
inlllieren. A-b 1. DezeuMr werden die Pen-
sionsaus.zahlungen an die im Ausland le­
benden Ruheständler eingestellt, unberüclsich 
tigt dessen, ob sie an den Empfänger oder 
an seinen Bevollmächtigten zur Aus.^abiunr^ 
gelangten. Für De.zember n>erden die Pen­
sionen nur in Dinaren angezahlt. 

S a r a j e v o . ? .  N o o e i n ö e r .  
In BoKnien iist plötzlich ein arger Wet« 

tersturz eingetreten, ^^onniqen .Herbstta.iev 
folgte Plötzlich eine unerivartet tiefe Tenlpe. 
ratursenknng. Es setzte Regen und Dchne«' 
fall ein, der noch immer andauert. 

Wegen Tolfchloge« vemrtelN 
M a r i b o r, 2. November. 

Bor dem hiesigen ÄveiSgerichte 'and hsute 
die Bluttat, die sich in der Nacht zum V. No« 
vember l. I. in Grusovje ereignet hat, ihre? 
Abschluß. Die beiden Angeklagten Anton 
FiderZek und Joses K o z e l i. die 
den Besitzerssohn Josef Perne? durch Stock­
hiebe tödlich verletzt u. auch dem Besitzers-
svhn Matthäus Hri'ber^k schwe^'e Verletzun­
gen beigebracht halten, waren teilweise ge­
ständig. Der Senat verurteilte FiderSek zu 
ö Iahren und ? Monaten, .^ozeli dageger 
zu 4 Jahren und I Monat schweren Kerker 

Börsenbericht 
L j u b l j a n a, 2. Oktober. Devisen? 

Berlin bis l.?73.10, Züri^ii 
l'is 1113.85. London 159.75 bi'5 
nork 5ck)eck 57?-i..32 bi? .')7.')3.1^, Pari^^ 

bis Prciti 170.01 bio 17087 
Iriest S9."v7N bis 

Z ü r i ck>. ?. N^'vi'inber. Devisen: Pari? 
20.37. ^^'ondon 17.1.'>, Neuwork 
land Prao ^«n'un 1Ä.175. 



Allgemeine AahlungSpfllcht 
Der neue Sesetzentwurk über die Negelung der Bouernschulden - ÄndwidueN 

Äodlungserlelchttrungen — Schutz der Seldlnftttute 

bereits kurz erwähnt, »vurde der Na-
tl^''!'.alvcrsattunluuti ein Geschentwurf vor-

der die Refselung der Verpflichtungen 
der '.^andwirte aus eine neue Grundlage 
siell!. da es sich gezeigt l)at, dast daS bisheri-

Baueruschutzgeseh seinen '^weck nur teil-
nieise erfüllt. Bis zur Neuregelung der Äau-
ernschuldcn l'nd der Verbindlichkeiten der 
^tredilittstitute wurde bekanntlich die Gillig-
fcit des bisherigen Vauernschutzgesehes uui 
zwei Ml?uate verlängert, d. h. bis 20. Dc-
zeinber d. I. Iu der Zwischenzeit sizll die 
neue Geset^esvorlage in der Nationalver­
sammlung verabsck)iedet werden. 

Ter neue Gesetzentwurf bestimmt im § 1, 
dast für ein Jahr nach Inkrafttreten des 
Cl^esetzes den landwirtschaftlichen Schuldnern 
Erleichterungen für die Regelung ihrer 
Echttldenverpflichtungen nach den Aestim-
nnlngen des Gesetzes gewährt werden. Als 
landwirtschaftliche Schulden werden jene an-
qesehell, die vor dem 20. April 1932 von 
Landwirten ausgenommen wurden. Diese 
Bestimmungen gelten nicht für jene Perso­
nen, die ihre Schulden vor diesem Tage anf-
qenanlmen l^aben und später aufgehi)rt ha­
llen, Landwirte zu sein. Nach dem Paragra­
phen sind Landwirte im Sinne des Gesetzes 
jene Personen, die allein oder mit ihren Fa-
nnlienutitgliedern Landwirtschaft betreiben 
nnd deren besteuertes Einkominen vorwie­
gend aus der Landwirtschaft besteht, wenn 
ibr Besitz 5)0 ha bebautes Land nicht iiber-
stcigt und 100 ha bei Hauskommunionen. 

Personen, die wegen Krankheit oder wc-
qen Lasten und nni'iberwindlichen Hinder­
nissen ihr Lcind nicht selbst bearbeiten kön­
nen, ininderjährige Kinder, sowie Nachlas; 
von Landwirten sind den Landwirten gleich­
zustellen. 

Schuldentilgung. 

^ 'i. Die Landwirte erfüllen innerhalb der 
im ^ 1 genannten einjährigen Frist ihre 
Verpflichtungen, indem sie jährlich 8 v. 
Zinsen und 2 v. H. des Kapitals als Til-
c^nng zahlen. Bei Amortisationsanleihen 
kann die Annuität nicht mehr als 1 v. H. 
betragen nnd die Zinsen nicht mehr als 9 
v. H. Diese Zahlungen erfolgen so, da^ der 
Schuldner die.^-,älfte der Summe zum ersten 
vertraglichen ^Fälligkeitstag zahlt, die zwei­
te .'(-'älfe spätestens bis N0. Oktober 
Venn keine Zahlungsfristen verabredet 
sind, hat der Schulduer die erste Hälfte spä­
testen? bis Dezember 1932 zu zahlen, 
die zweite.Hälfte bis 30. Oktober 1033. Der 
Bürge oder Mitschuldige ist, wenn er keine 
s^eldanstcilt ist, ebenso wie der Hauptschuld-
iier verpflichtet. In den .<0öchstbetrag der 
säljrlicheu Zinsen babeu auch alle Nebenab-
f,aben eingerechnet zu werden, zu denen sich 
der Schuldner auszer den Zinsen verpflichtet 
bat, wie Provisionen, .Konventionalstrafen, 
'^egiespesen u. ä. Dem l^länbiger, der nach 
den? 2l^. Avril 1032 Dom landwirtschaftli­
chen Schuldner Zinsen ini Widerspruch zu 
den Vorschriften des § des Gesetzes zum 
Schutze der Landwirtschaft vom 10. April 
d. 7^. eingeboben hat, wird der Mehrertrag 
vom siavital abgezogen. Vechselschulden ha­

ben nicht nur hinsichtlich der Fälligkeitster­
mine und Zinsen inl Sinne des ersten Ab­
satzes geregelt zu werden, sondern auch dlirch 
die Ausfüllung neuer Dreimonatswechsel. 

^ tt bestimmt: Bon den Borschriften der 
Paragraphen 1 bis 5 sind ausgenommen, 
ausjer öffentlichen Abgaben und Schulden, 
die aus dent 5?auf von Verbrauchsgegenstän­
den aus denl letzten Jahr vor dem Inkraft­
treten dieses Gesetzes stammen: landunrt-
schaftliche Schulden, die nach deni 2l). April 
1032 aufgenommen wurden oder wäbrend 
der Lailfzeit dieses Gesetzes, Unterhaltungs-
forderungen, die einer Person von einem 
landnnrtschaftlickien Schuldner auf Grund 
einer Unterhaltnngspflicht zustehen, ?vorde-
rungen, die aus einer Straftat entstanden 
sind und Forderungen von Personen, die im 
Haushalt oder in der Wirtschaft des Schuld' 
ners beschäftigt sind, Meten, Forderungen 
von Aerzten und Apotheken fiir die «»tosten 
der .Heilimg des Schuldner? o^er seiner Fa­
milienmitglieder, Begräbniskosten, Forde­
rungen von Getverbetreibenden für gewerb­
liche Arbeiten, die im letzten Jahre vor dem 
Inkrafttreten des Gesetzes entstanden sind. 

Das zweite Kapitel des Gesetzentwurfes 
behandelt die 

Herabsetzung der Schulden 

von iiberschuldeten Landwirten. 
^ 7 bestimmt, daß ein Landwirt, dessen 

Schulden 70 v. H. des Wertes seines ge­

samten beweglichen und unbeweglichen Ver­
mögens übersteigen, innerhalb von drei 
Monaten nach. Inkrafttreten dieses Gesetzes 
eine Herabsetzung seiner Schulden fordern 
kann. Das Gesuck) um .Herabsetzung der 
Schulden hat der Schuldner beim zuständigen 
Bezirksgericht einzureichen. 

^ y bestimnlt, daß mit der Ueberreichung 
dieses Gesuches gegen den Schuldner 

alle Prszesse und ExekutionSverfahren 
eingestellt werden. 

Die weiteren Paragraphen bestiinmen das 
Verfahren für die Feststellung der Ueber-
schuldung. 

§ 14 besagt, wenn sich nach der Feststel­
lung der Schulden und des Wertes des Ber-
nlögens des Schuldners zeigt, daß der Be­
trag der Schulden 70 v. tz. des Wertes des 
Vermögens des Schuldners übersteigt, hat 
das Gericht die Beträge festzustellen, die der 
Schuldner bis zum Tage dieser Feststellung 
schuldet nnd wem er sie schuldet, weiter die 
einzeluen Forderungen so herabzusetzen, daß 
der Gesamtbetrag 70 v. H. des Bermiigens-
wertes nicht übersteigt. 

Das dritte jiiapitel des Gesetzes behandelt 
den 

HöchstzinSfutz. 
8 22 bestimmt darüber: Der Ministerrat 

wird auf Borschlag des Finanzministers, des 
.(Kandels- und Ackerbauministers und nach 
Anhören der Bereinigung der Geldanstal­

ten ^ie der Nationalbank im BerordnungS-
wege von Zelt zu Zeit siir die einzelnen Ban-
schaften die Höhe des Zinsfußes für Leihgel­
der oder gewährte Kredite festsetzen. 

Dieser so festgesetzte Zinsfuß ist für die 
Geldanstalten, wie auch für die übrigen ju­
ristischen oder physischen Personen, die Spar­
einlagen übernehmen, verbindlich. 

§ 24. Ein ZinSvertrag für Leihgelder oder 
Kredit ist nichtig, inwieweit der festgesetzte 
Zinsfuß den nach § 32 zulässigen Höchstzins-
fuß übersteigt. 

Echutz der Ltreditinpitute und ihrer 
Gläubiger. 

§ 30 besagt: Wenn eine Geldanstalt bin-
sichtlich ihrer Verpflichtungen infolge der 
Störung der Kreditbeziehungen, die durch 
die allgemeine Wirtschaftskrise und durch 
übermässige Abzüge der Cinlaau sowie an­
derer Mittel, die ibr zur Verfügung gestellt 
waren, hervorgerufen wird, in Schwierigkei« 
ten gerät, kann sie verlangen, das; der Mi­
nisterrat auf Vorschlag des Handelsuiinisters 
eine besondere Verordnung mit Gesetzeskraft 
für diese Anftalt erläßt, durch die ilir beson­
dere Erleichterungen gewährt uud gleichzei­
tig auch die Interessen ihrer Gläubiger ge­
schützt werden. 
Im weiteren enthält der Entwurf Bestim­

mungen über das Verfahren für die Ge­
währung solcher Erleichterungen, sowie über 
die Geschäftsführung solcher Geldanstaltcn 
und die Einsetzung eines 5^ommissärs. 

Die übrigen Bestimmungen der Gesetzes-
vorläge beziehen sich auf die Sauktioncn fiir 
Uebertretungen der Borschriften. Es ist da­
mit zu rechnen, daß die Vorlage im Laufe 
der Debatte in den beiden .Häusern der Na­
tionalversammlung keine wesentlichen Ver­
änderungen erfahren dürfte. 

Die Swwelduna der neuen DotUanI'chen Vinawche 

Im Beisein von 19 Kardinälen und des! Würdenträger weihte Papst Pius 11. (durch 
beinl .Heiligen Stuhl akkreditierten diploma- ein X besonders bezeichnet) feierlich die neue 
tischeil Korps sowie der höchsten päpstlichen ^ Vatikanische Pinakothek. 

Sin Kontinent in Waffen 
Sowjetrussische Daten über den Stand der europäischen Rü­
stungen — Die Motorisierung des Kriegswerlzeuges — Italiens 

Kriegsbereitschast 

die 

M o s k a u, 1. November. 
Die Sowsetpresse veröffentlicht fozusayen 

UN Moment der Einbringung des französi­
schen konstruktiven Abrüstnngsplanes Zif-

Zum tS Jahrestag der rnfflschen Nevointlon 

Aill 7. Noveniber 1917 brach in Rußland I deni Siege der Sowjets endete. Der Führer 
bolschewistische Revolution aus, die mit! der Revolution Mtd des neuen Sowjetstaa­

t e s  w a r  L e n i  n .  

Lenin spricht. 
lLii! alis den Tagen der Revolution: s uebeu der Trilnuie T r o tz k i, einer der 

Leui n spricht zu einer Voltsnieuge, rechts ^ engsten Mitarbeiter Lenins, der später aus 
^ius^laud verbannt wurde. 

fern, die der Welt den Beweis erbringen sol 
len, wie iveit die Rüstungen der europäischen 
Mächt<^ uttd der Vereinigten Staaten fort 
geschritten sind Uttd wie sich die eventuelle 
Kricgsberei^chaft derselben darstellt. Aus 
diesen Daten sei vor allem ersichtlich, daß die 
Welt bis an die Zähne bewaffnet ist und 
daß diejenigen iin Rechte zu sein sc^inen, 
die in ihrem Pesiimismus die auf dem VA-
kerbundtifch liegenden Abvüstungsentwürfe 
als billigen Sand, bestimintt für die Augen 
der Völker, zu bezeichnen Pflegen. 

Die Sowjetpressc fHrt zunächst Frank­
reichs Armee an, die beim heutigen Frie 
densstand von 612.0^ Mann im Falle ei­
nes Kriegsausbruches 4,500.000 Mann zu 
stellen vevniag. Die p o l n i s ch e Armee 
zählt heute 206.000 Mann, im Mobfalle 
3,A)0.000 Nkann. Italiens Heer stellt 
sich heute auf 300.000 Mann. Nach der 
Kriegserklärung würde Italien 3,500.000 
M a n n  i n  d e n  K r i e g  e i n s e t z e n .  E n g l a n d  
verfügt heute über 150.000 Mnnn, im 
K r i e g s f a l l e  i ' l b e r  2 , 0 0 0 . 0 0 0 ,  w ä h r e n d  B e l ­
gien mit seinen 67.000 Mann Friedens­
stärke iln Kriegssalle 600.000 Mann einzu­
setzen verinag. Deutschland verfügt 
über ein Berufslieer von 100.000 Mann und 
kanil nach russischeni Urteil in einigen Ta­
gen lnindestens 2,000.000 Mann mobilisie­
rten. 

ilnd nun zur Vewaffiiung? Das f r a n« 
zösisch e Heer verfügt heute über 16.000 

leichte Maschinengelvehre, 15.000 schwer« 
MG. lv80 leichte, 1000 schwere G.'ia?ntz-, 
1627 Tanks und 1710 Flugzeuge. Am Mo-
bilisierungstage erhöht sich di^'ser 2taud auf 
26.000 leichte Maschinengewehre, 19.000 
schux're MG, 1300 leichte und 2(X)0 schivere 
Geschütze, 3500 Tanks und 2800 Fluqzeuge. 

I t a l i e n  v e r f ü g t  a u g e n b l i c k l i c h  ü l i v ?  
35,00 leichte l 10.000), IM) schwere (6000) 
Maschinengelvel)re, 1212 leichte (2260), 
schwere (800) Geschütze, 300 (800) Tanks u. 
1000 (1700) Flugzeuge. 

P o l e n  v e r f f l g t  ü b e r  6 7 0 0  l e i c h t e  M a -
schiuengewehre, die sich im Kri^'göfaNe auf 
21.700 erhöhen.'(Die Kreigsbestände sind in 
der Klanimer angeführt. Anw. d. Redakt.). 
Ferner 3900 schtvere Masch! nengewelirs 
(! 1.900), 1693 leichte (4350) und 420 (736) 
schtvere Geschütze, 90 (350) Tanks uud 509 
(1000) Flugzeuge. 

E n g l a n d :  1 0 . 0 0 0  M a s c h i n e u g e w e h -
re, 4200 schlvere MG, 1900 leichte und 500 
schtvere Geschütze, 580 Tanks und 1569 Flug 
zeuge, der<^ Zahl sich ini Kriegssalle au^ 
2400 erhöht. 

B e l g i e n  b e s i t z t  1 2 5 0  l e i c h t e  ( 2 9 0 0 ) ,  
Maschinengewehre, 618 (1173) schwere MG, 
302 (588) laichte und 112 (271) fchwere Ge­
schütze und 2^ (350) Flugzeuge. 

Die Aowjetpresse verweist außerdem auf 
die Jntensivität der einzelnen Heeresverwal 
tungen ^züglich der Modernisierung der 
Kriegsmittel. So haben ^ abgesehen von 
der Vervollkommnung der Luftwaffe ^ 
Frankreich und Italien ihre Armeen sozu­
sagen vollständig motorisiert. Riesige Trup­
penkörper können also im Kriegsfalle auf 
Lastautos, Traktoren und Motorrädern an 

Reuer Priistdeut deS Internationalen 
beitsamteS. 

Ar-

Auf der Tagung des Internationalen 
Arbeitsamtes in Madrid wurde der indische 
Negierungsvertreter Sir Atul C h a t t e r-
j e e zuln Präsidenten des BerwaltungSra-
tes des Internationalen Arbeitsamtes er­
nannt. 



^vnn?r»my, oen s. :^ovemper ^ 

die Front gebracht werden. Die gesamte fmn 
zösische Artillerie ist bereits motorisiert. Zu 
diesem Zwecke wurden in Frankreich 8öv0 
Artillerie-Traktoren bezw. Raupen^cî per 
in den Dienst gestellt. Die Motorisierung 
wird jetzt auch in der polnischen Armee durch 
sseführt. Dasselbe gilt für die Tschechoslowo-
Vei, die gleich nach Polen der bestgerüstete 
^taat ist. Die Geschützkaliber dieser Armeen 
sind l0.ü, IK.4, 4.23 und 52 Zentimeter. 

Italiens Grenzen gegen Frankreich und 
auch gegen Jugoslawien find derart befe­
stigt, daß man von einem regelrechten Fe-
stungsBrtcl entlang der ganM Grenze 
sprechen kann. Zu diesem Gürtel führen auS 
dem Innern des Landes modernst angelegte 
Autostraßen. Die l^inwände der italienischen 
Regierung, das; Italien weniger gerüstet sei 
als Frankreich, werden demnach von selbst 
dementiert. 

Was nun die B e r e i n i g t e n S t aa-
t e n betrifft, so verweist die Sowsetpresse 
auf die Tatsache, daß das amerikanische Flot 
tenbauprograimm, bestehend aus 7 Kreuzern 
8 Zerstörern und 2 U-Booten ^n Seelenruhe 
fortgesetzt werde. Nur über eines schweigt 
sich die Towjetpresse aus erklärlichen Grün­
den aus: über die Ri'lstungsbereitschaft der 
Sowjetunion selbst... 

»Mariborer ^^eitung" vtuminer 

B'Im SrenMerlrttt »sltdvfim 

L j u b l j a n a ,  l .  N o v e m b e r .  
AA. An? 30. Oktober uin 19 Uhr versuchte 

eine unbekannte Person bei Leskovec im Be­
zirke ^ttailj die l)sterreichisch-sugoslawische 
Grenze zu überschreiten. Da die betreffende 
Person auk den Anruf der jugoslawischen 
Grenzsoldaten nicht stehen blieb, gab einer 
von der Schuh ab, durch deil 
die Persvn getötet wurde. Eine Untersuchung 
ist eingeleitet worden. 

» Bei Magen, «»d D>r«teIchMr»e>. iks^un-
lust. -tuhlträgheit Aufblähung ßodbrennen. 
Aiifstosien. Benommenheit. Schmerz in der 
Etirn. Brechreiz bewirken l-»-S Gla< natürliches 
„Franz-^oses"»Bittern»tisser grltndlilbe Reini» 
giink^ kies Verdau«nflsweges. Guiachten ron 
Krcinkeiilil^ii'ern bozeuflen. dast daS 
Wasser »r'Il's» von Bc'ltlSqeriflen aern genommen 
»',?> sehr l'ekömmlich cieiunden wird. 
dient. ^ ^ 

Dci« „^ran».;lolej".vit»er,oast»r il» i« Av»' 
tlielen Troaerlen und Evezereihandlun^n e»« 
bSltlich. 

rat sei es also nichts. Man mag von der 
neuen Erfindung halten, waS man will, zu 
wünschen wäre jedenfalls, da  ̂sie auf Ame-
rita beschränkt Tonst ist daß Unh«il, 
das sie anrichten könnte, nicht auszudenken. 
Man stelle sich einmal vor, datz der Apparat 
allgemein in Vebrauch kommen und c ine Art 
Haushaltungsgegenstand werden würde, wie 
etwa ein Staubsauger oder eine Zleischma-
schine. Alle Frauen würden ihn kaufen. Und 
abends, wenn man etwaS später alS gewöhn­
lich nach Hause käme — „direkt vom Klub", 
u,̂  man müßte dann zur Bekräftigung die 
Hand auf den Apparat legen, und es würde 
sich herausstellen, daß das mit dem Klub 
doch nicht die reine Wahrheit fei — wie ge­
sagt, eS ist schon besser, die neue Erfindung 
bleibt in Amerika. Für den Export eignet 
sie sich nicht. 

Amerikas „KtO»Pri«z" tekmiwtt »in M«der-
«»che«. 

Amerika atmete erleichtert auf. Sein 
„Kronprinz", der kleine John Morrow 
Andbttgh, bekommt ein zuverlässiges Kin­
dermädchen. Auf die wiederholten Bitten 
des Obersten Lindbergh und seiner Frau 
hat sich Betty Gow, das Kinderfräulein des 
geraubten Lindbergh-KlndeS, entschlossen, 
nach Amerika zurückzukehren und wieder 
den Dienst bei der Familie Lindbergh anzu­
treten. Miß Gow hatte infolge der Aufre­
gungen bei den Polizeilichen Vernehmungen 
Ä,»en Nervenzusammenbruch erlitten und 
hatte sich zur Erholung nach Glasgow be­
geben Nunmehr ist ihre Gesundheit wicder 
so weit hergestellt, d. sie sich auf dem Damp­
fer „Ealedonien" nach Newyork eingeschifft 
hat. Sie ist ängstlich bemüht, während der 
Ueberfllhrt das Inkognito zu bewahren, da 
sie befürchtet, von taktlosen Fragern be­
stürmt zu werden. 5ie trug sich erst am Ta­
ge der Abreise in die Pasiagierliste der 

-lerpsntm 5«t«. 
Vi« von?«rv«nt»n u. 

«dti» 7«rp«»t»»5e!k« 

w»Äsü»aÄl«rW»Üunck 

Schiffahrtsgesellschaft ein und hat alle Vor­
sichtsmaßregeln getrogen, daß die englische 
Presse von ihrer Keise keine Notiz nahnl. 

Vapens Rechtfertigung 
Eine Erklärung an Bayern im Auftraae Hindenburgs — Keine 

Abänderung des bundesstaatlichen Charakters des Reiches 

Eine S'flnduna bee unbearen»-

len mvaUMeNen 

?)!an «lag von den Amerikanern sagen, 
was Ulan will. . . sie sind dankbar. Seitdem 
luir Alnerika entdeckt haben, revanchieren sie 
sich dlirck) allerhand Entdeckungen, auf die 
mir in Europa nie gekoinmen wären. Bei­
spielsweise durch den „Ainorographen", den 
„Liet'e>.^messcl". Das ist eine sehr zeitgemäße 
Erfindung. Bei der Liebe lveiß man bekannt 
lich nie s" recht, woran inan Da kommt 
nlln der Amorograph. Der registriert genau 
den 5tärkec,rad unserer Liebeseinpfindnng. 
Mail kann da nicht, etlva einer gutetl Mit-
ilift wegen, Liebe vortänschen, die nicht vor­
handen ist. Die beiden Liebenden brauchen 
llnr vor deu Aliparat gestellt zu werden, und 
dann zeigt dieser ganz erakt an, was echte! 
^^^iebe ist nild wo.^leuÄelei .hr Sp.e! treibt. 
Die Braut kann also genau sehen, wie es uin 
die ^^iebe de^z Bräntigam«^ n'IIt ist. ">e^;t 
koinmt uns Amerika mit einer neuen, lvirk-
lich epocheinachenden Erfindung von gerade­
zu rerotutioilärer Bedeutung. In der Uni­
versität von Chicago werden seit längerer 
.^e!t ^^^ersuche gemacht mit einem Apparat, 
durch deil es lniiglich sein soll, jeden Lügner 
sofort >',il ülierfül'ron. Die Erfindung hängt 
auch mit dein Blutdruck zusammen. Es ist 
s.ist wie beiul Aiuorographeu. Man braucht 
nur seine .'i.^and auf den Apparat zu legen, 
und der brave Apparat zeigt dann ganz un­
trüglich an, ob man die Wahrheit spricht 
oder ein wenig schwindelt. Man Will, wenn 
der '.'ipparat genügend probiert ist, den „Lü-
geiln'.eiser" vsfiziett bei den Gerichten cinfüy 
ren. ergeben sich da. wie man sieht, filr 
die Nech! Anlege ungeahnte Miiglichkeiten. 
Lelbstverstiindlich haben ivir auch hier, wie 
bei allen grossen Erfindungen, Skeptiker. 
Diese l'öseil Menschen behaupten, mit dem 
Apparat lics;e sich gar nichts belveisen. Be­
sonders nicht vor Gericht. Es gäbe nun ein-
nlas Meilschl'n init einem so feinen Empfin­
den, das^ der blosje Verdacht der Liige ihnen 
das Blut ills Gesicht treibt. Und dann gäbe 

abgefeimte Verbrechr init dem robustesten 
T'^u.'issen, ^ie ,^elin Meineide schworen, ohne 
die genilqste Blutivallung Mit dem Avva-

B e r l i n , ! .  N o v e m b e r .  
Heut« abends richtete Reichskanzler P a-

p » n de« «ermtzWe» »«ch »der A>ftrag 
des AeichSprtißde»te« «uHisdenburg 
a« den bayerische« MiaiperprSsibenten Dr. 
Helb ein« ^Pesche, in der e» de« Ehef 
der bayerischen Negier««g »erfichert, daß 
bi» »«» der >eiî »eDier»«ß betriebe«»« 
M«ß«ah«>e« i« ber Pre«ß»n>Frag» i« kei­
ner Weise aus di» a«der»« LS»d»r Anwen­
dung finden fsl»«, fchon gar «icht avf Ba­
yern. Di» N»ichSregi»rung müfi» «ach wie 
vor erklären, daß der b«nbesftaatlich» Cha­
rakter des Reiches in keiner Weis» angeta. 
ftet »erden »ürbe. Was in Verli« var pch 
gehe fei eine staatlich» ROt»endigkeit. 

Reichskanzler von Pape« rief a« r̂dem 
de« bay»rischen Minifterpröfidente« Dr. Held 
telephonifch an «nd hatte mit ih« ein» län­
ger» Unt»rr»d«nß. U»b»r b»« Iithalt di»f»r 

A«Sfprach» ift «ichtS i« die v»ff»«tlich>eit 
gesickert, «an hört iedoch a«S ber Umgebung 
des bayerisch»« Minift»rPrßßb»«t»«, datz »r 
nicht i« «i«b»ft«n b»r»  ̂f»i, f» bah bie 
Mtinch«»r Vrr»g««ß lib»r di» Veeliner Var-
gS«ge i« kei«»t Weise abgeflaut erscheint. 

Dr. H»lb ift h»ut» «ach St«ttg«rt abg»-
r»ist, wo er »i«» groh» politisch» R»d» hal-
t»n wird. I« Stuttgart ift »iu» Aussprach» 
mit d»m wtirttembergis«^« uud badische« 
Minifterpriifibente« g»pla«t. Räch Stutt­
gart ift auch b»r V»volm«chtigt» b»r R»ichS-
regierung Abg. Lersch«»r abgereift, 
um Dr. H»ld p»rsönlich b»n Gtandpunkt b»r 
R»ichsr»gi»rung auS»i«anderz«setze«. Es 
scheint, baß fich Dr. Held entschlofie« hat, bie 
Länder gegen Pape« zu mobilisieren. Hin­
ter ih« ftehen Kreits Vürttewberg, Baden, 
Gochs»«, vlbe«durg und al» LSnd»r, i« b»-
nen di» Rationalsozialift»« iib»r bi» M»hr-
heit v»rstig»n. 

Schreckliches Erlebnis in ber 
Hochzeitsnacht 

Die Gattin um Geld anderen Männern abgetreten — Einem 
berüchtigten Mädchenhändler in die Hände gefallen 

Wird Johann Hu» h»ilig gesprochen? 

Die russische orthodoxe Kirchengen^eind« 
in der Tsc^choslowakei, deren Haupnitz sict) 
in Beograd befindet, hat an di<' Negierung 
ein Schreiben gerichtet, in dein sie die An­
erkennung ultd Gleichberechtigung mit den 
anderen Kirchen forl«rt. Gleichzeitig will 
sie die HeUigsprechung von Johann yns be­
treiben. Hus wurde ^kanntlich am V. Juli 
1415 vom K^onstanzer !^onzil zum Tode ver^« 
urteilt, und noch am sel^n Tag auf dem 
„Brühl" als Ketzer verbrannt. Sein Tod<.'s-
tag wurde in Böhmen lange als ?^-est gefei­
ert. Dieser Brauch geriet erst nach der .<>!i-
ligsprechung des Iohailnes von ?lcponlu? 
in Vergessenheit. Mnn die Fordi'rungcn der 
Geineiude anerkannt werden sollten, 'o wür­
de die .Zentrale nach Prag verlegt 

B ll k a r e st, 1. November. Der Polizei 
gelang eS, den berüchtigten Mädchenhändler 
Dinn P a n t e l i m o n, der auch ivegen 
Mordes gesucht »vurde, in Konstclnz zu ver­
haften. Dein Mädcheichändler wird auch eine 
Tat zur Last gelegt, die in ihrer Roheit 
lvohl l'eijpiellos dasteht. 

Vor eineinhalb Jahren heiratete Panteli-
mon die zlvanzigjährige Gutsbesitzerstochter 
Marioara Dumitrescu in Paris. Nach der 
Vermählung begab sich das Paar auf die 
.Hochzeitsreise. Ill Ko,lstanz stiegen die bei­
den in eineln .Hotel dritten Ranges ab. 
Plötzlich erklärte der Gatte, er hätte ein 
dringe,ldes Geschäft zu besorgen und lnüsse 
für ein halbe Stunde fortgehen. Die junge 
Frau, von der Reise übermüdet, schlief bald 
ein. In der Nacht stürmte ein betrunkener 
fremder Mann i,ls Zimlner und verübte an 
der Schlaftrunkenen ein Sittlichkeitsatten­
tat. Erst in der nächsten Nacht kam die Frau 
darauf, daß sie daS Opfer eines Mädchen-

händlerS wurde. In dieser Nacht mußte sie 
den Besuch von drei „Gästen" empfangen. 
Der Gatte hatte sie an fremde Männer ver­
kaust. Wenn sich die Frau der Männer zu 
erwehren suchte, lvurde sie von dem Gatten, 
der die ganze Zeit hindurch am Gange Aus­
passerdienste leistete, blutig geschlageli. Nach 
fünf Tagen gelang es endlich der Frall zu 
fliichten. Sic kehrte zu ihren Eltern znrück 
und da sie sich schämte, sai» sie voll einer An­
zeige ab. 

'^lvei Monate später erschien der Mäd-
chenhändler unerwartet inl Elternhaus und 
forderte die Frau auf, zli ihlll zurückzukeh-
reli. Es kam zn einer fürchterlichen Schlä­
gerei zlvischen dein Mädchenhändler und den 
Verlvandten der Frau, die dainit endete, daß 
Pantelimon seinen Schwager nlit einem töd­
lichen Schuß niederstreckte. Pantelimon ge­
lang eS, zu entkoinlnen, bis er nun gelegellt-
lich eiller Razzia in Konstanz festgenolnmen 
wurde. 

Der TVron der Aöniain 

Helep Heres 

Bon der Art und Weise, wie versunkene 
Kulturen erschlossen uierdcn, lnacln sich der 
Laie nur selten eilie Vorstellung. 5a lageil 
in dem vor einiger Zeit entdeckten 7>'<'l''en-
grab der a!tägvptiu1)^'n ^.tönigin 
res eine Menge von zerfallenem .Holz und 
Stücke von Goldplättchell. über den Fus,bo-
den waren winzige, aus Gold geschnittene 
Figuren verstreut. .Halte inan die Figuren 
eingesammelt, so wiirden sie den ausgesuch­
ten Zierat veranschaulicht haben, niit dem 
die Miibeistück': der ägnptischen .^tönige vor 
dlXX) Jahren versehen waren. Tie l^clek?rten 
gingen aber weiter, untersuchten die >l?anl-
mer eingehend und hielten die genane Lage 
jedes winzigen Bruchstückes fest. 5ie arbei­
teten 28V Tage, inachten Hunderte von Lei-
ten schriftlicher Aufzeichnungen und melir 
als tausend Photographien. Alls drei Stück­
chen tion Holzrahlnen und eiiler Füllung, 
die zwar auf ein Sechstel ihrer ursprüngU-
chell Grliße zusammengeschrulnpit v.,reii. je­
doch Spuren der Scharniere auswiesen, konn 
ten sie den Tragstuhl der ^iönigin wieder 
l)erslellen. Die goldenen Hieroglnvhen konll-
ten so geordnet lverden, t>asi sie regelnlästige 
Terte ergaben, die die Füllnllgell des Stuh­
les geschmückt hatteil. Ter 5tulu. aus neuem 
Holz wieder aufgerichtet, stellte zusalninen 
mit dem alten Gold eine genaue Wiedergabe 
des t'ersallenen Urbildes dar. Auf die gleiclie 
Weise konllte noch eine Reibe i'^no'.'ter wert­
voller Stücke rekollstruiert werdeil. Die Wie­
derherstellung kostete, nachdein alles aus dein 
Grabe geborgen lvar. noch zwei volle Ar­
beitsjahre. Auch der Fund t)er .Harfe, auf 
der Schubad, die Ki^nigin von Ur in Chal-
däa. ihre Liebeslieder spielte — lange vor 

'Nicli l'e^enaten 
l»>>ivk''nsvieler d«'r W''lt iil so niertwürdig 
wie ihr Alter. Wie C. L. W o o l l e v, der 
bekannte Entdecker der biblischen Stadt Ur. 
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in seinem bei F. A. BrocthauS, Leipzig, er-
ichieneu.'n Blicke Hacke und Lpateu" 

stiesi ein arabischer Arbeiter bei der 
Künigsfricdhofes in Ur un-

vcvnultet aikf ein unslOcinbares Loch im (5rd 
l'ot>eil: kur,^ danach auf ein zweites. Man 
tuntc' die beiden Ocffnungen für Gänge von 
^^'.'!lli!uiäusen l)alten können, aber die ?luS-' 
sicht ans ein reiches Bakschisch hatte den Blick 
d>.''^ alten Arabers qeschärft. Eilig lief er 

'.»luvqrabungSloiter, der Gips in die 
>^^'Ii1nnqcn gießen liest. Borsichtig gruli man 
nuirer, und grösttcu Ueberraschulig fer-
deile nian den vollständigeil Abgusj einer 
^''arfe zulage, deren Bestandteile schon längst 
dcl '^>erulchtnng anheimgefallen warm, Nlit 
'.'!U'5iuUilile des kupfernen TLierkops'S und 
der Äuschelplatte, die die Bors^rselte des 

Menkes geschinückt lMten. 

N.1S gsSßle Schiff der Welt 

!äufl vom Stapel 

. unlj l'iSn«!« mit «in, « m» 
^ ^ Ii«!,, «« ^vo» 5i» in» 

»ctliitit lt»»» vo» echut,«, 
unkt Ä» e»»«/ISN c>»m« 
ii,?« t»««on«I»» V^ikilun^ «»t «I«m NU» il» »ig»n»n (A»-
t,«It «n «In»n Ol«i>U »u I»int»e» 
Ia»»«n «jfinzt»«» u. vollllomm«, in «Ii» ^»ut «in, u.nu»«^« 
»ing»<ininz»ft« Il»nn ilik« «wl,!tu«n«i» Wlkilunz 

^uo»»<. ?. » Lo. .^. ». o. >.. »<«kldok 

öl. ')üi.^aire faild der ^lapcllauf des 
l^il'silen >-chlsfes der Welt, des franz^'sischen 
7<>.0U>^'Touiiei!-Tanipfers „Norinandie" 

st.Ul. Unser dieseiil Ttlip^'Unnf ^^eigl ' 
den '^^.^t'i.nlleilt, ill denl der.^tolos; zuln ersten-' 
inal sein ilasse^^ Element berührt. 

?5s Pliî st schiijjt die Muttersprache. 

'.'ine V.'rordilung de'^ Llönigö usn 
>'^'^'!lien >v.ir iiiim'^>idn<'t lnordcn, dasj drei-
s',1^! itolx'ilische 1i<'liqlon')lehrer nach 5ild-
tiri.'! ei'lsaüdt n'erden solitell, unl den Reli-
gi?ncnnterri'cht in itiUieilischer Eprtiche ab-
'^ni>ajt<'n. '^^isher N'ar d<'r Unterricht an den 
c^.ilii'lien ?ch!llcn vvn deutschen Priestcrn 
e-teilt ivvrd'.'n. Auf Pcrinittlnnq der Bi-
icköf<' l'l.^n Trienl und Briten hat der Papst 
iet.U die '^^lsckwfe angewiesen, die Lehrtätig­
keit vlili italienisclx'ii Geistlich.'n. die von 
an-öivärtö in die '^iözeseil Trient und Briren 
g.'sandt lnerden, grnndsiivlich zu verbieten. 
^ur6i diese V^'r^n'dullng des Papstes bleiüi 
den dellticken .wundern in Siidtirol der dent--
sm..' Neligionsnuterricht erhalten. 

Aus aller Welt. 

Auf der strecke von Iägerndorf—Leob^ 
schiii.'. fiel et? eincnl Zolll^eainten aui, dan 
ciu^^r ^nall ^'ine Miilke ins Ange flog, ohne 
tias'. die Fran ?lnstalten znachte, das ^nsekl 
zu etltfernen. Es stellte sich I)<'rliUi?, das; das 
betrefsende ?lugc iiuS Glas war und daß sich 
in ihin eine Menge Brillaillen befai^deil, die 
durchgeschmuggelt nierdi'n sollten. 

Bei Veri»en a. d. Aller wnrde eine hock)-
tragende .^lch von der Lokomotive ein^'Z ,^u-
ge.? so erfaßt, das; die ^tuh getöler l^nirde 
nnd ein munteres .Mlblein neben den ^chie 
nell lag. 

Tfteater «>>» Kunst 
ZSeograder Tdeoter 

Premieren der AnfSnger. 

—l)— Mit dem „Mädcheil aus deni goldc' 
iien Westen" hat die diesjährige Beograder 
Opernsaison eingesetzt und in knapper Folge 
fanieu nachher die Reprisen von „T r u-
b a d o u r" und „F a u st" heraus. Mar. 
kann die pädagogische Linie der Leitung fest­
stellen. Bielleicht ist es aber auch nur die 
Not der ^?asse idie auf allen Theaterir akut 
geworden ist uud die Neueinstudierungen 
verhindert oder zumindest erschwert), die je« 
ne Opern bevorzugt, welche „schon im Ohre 
liegen". Der „Trubaoonr" ging zum fünf­
zigsten Male, „Faust" zum zweiuridachtzig-
sten Male nber die Bcograder Bichne Deko­
rativ brachte nur Verdis Oper etwas Neu­
es, sonst wurden beide Opern nach dem alten 
Schema gespielt. 

Wichtig ist, das; eine Reihe junger Kräfte 
zun, PZorte kain. strafte, die teilweise noch 
nicht so recht biihnensahig sind, weil ihnen 
die Mängel aller Anfänger anhaften, die 
aus dein ^sonservatorinm kommen. Sie füh­
len sich zu schr anf dem .^lonzertpodium lmd 
haben Angst vor der Bühne. Ihnen fehlt 
die Minlik. die Darstellung. Sie sür6)ten, 
die Beeiitflnssung ihres Organes durch die 
Ablenkung des Spieles. Das sind aber D!n« 
ge, die sich geben. 

Im „Trnbadour" sang die Leonora Frau 
N i n ? o v i 6-G r o z a n o. Eine heimli­
che Stintine, der noch die Tontemperatur 
fehlt. Man fühlt die Qualitäten, aber man 
ist noch nicht ganz überzeugt davon. Hier 
tann eine gnte Sopranistin entstehen, wenn 
einmal das?^euer der lleberzeugung kommt. 
Als Fernndo lernt uian in .Herrn E v e-
j i ö einen sungen Bariton von ausgespro­
chener Qualität kennen. Es fehlt noch viel, 
sehr viel, aber nichts, das nicht durch Fleiß 
und guten Willen erfüllt werden kann. Aber 
das Bergnügen des Abendes war Frau B u-
g a r i n o v i 6 als Acuzena. Eine Alt-
stimnle, wie man sie selten zu hören be­
kommt. weich und geschmeidig, tönend und 
tragend und dabei doch voll. Zudem ein gu­
tes Spiel. Die Zigeunerin trug darum auch 
die gan^e Oper, llnd das kommt selten vor. 

5"^nl a u st" bekanl man .Herrn P o p o-
v i <' in der Titelrolle zu hl?ren. Ein Kin­
dergesicht, vorerst linkische Bewegungen, die 
zn Bourteilen zwingen. Dazu kommen noch 
.Henlninngen in der Stndierstubenszene nnd 
sogar noch später, anl Marktplatz. Aber 
nachher, besonder? iin Garten, singt er sich 
srei. Vorerst noch zeitweise mit einem .ffnö-
del und anderen Nenrastbenien im .Halse. 
Vis sich das Organ entfaltet, angenehm im 
Piailisslmo, stark und nberzengend im For--
tlssimo und sicher in den schwersten Partien 
und Stellen, .^ieiu Büi^nengesicht, noch zu 
wenig Bühnenrrlitinc, al-er eine Bühnen­
stimme, die in kurzer Zeit schon zu ihrer vol­
len Entfaltung kommen kann. 

Muffoitni erttffnet 

dt» „Straße d»« 

Imperiums' 

Den Valentin sang ein Herr I a n k o-
v i ö, ebenso Anfänger, aber mit beachtens­
werter Sicherheit anf der Bühne und in der 
Stimme. Noch ein wenig an Vorbilder er­
innernd, zu wenig selbständig in der Auffas­
sung. Dafür ist er aber jung und seine Stim­
me klingt voll und angenehm. Anch er ist ein 
Stück Zutilnft unserer Oper. Frl. Blanka 
Kezer brachte die Margarethe, abgesehen 
von einem leichten Tremolo gut, besonders 
in der .Flerkerszene, die die schwersten Anfor­
derungen stellt. Sie bringt eine gute Biih-
nenerscheinung mit. Die Margarethe liegt 
ihr nicht sehr, ihre Lyrik ist zu herb, zu 
kämpferisch, zu wenig weich für diese Partie; 
dies verursacht auch eine Diskrepanz, die 
sich nur dort li.ist, wo die Dramatik der Mu­
sik stärkere Bewegungen fordert. 

Damit ist die Reihe der jungen Garde 
noch lange nicht aufgezählt. Sie gestattet je­
doch einen Optimismus, den die Zukunft 
rechtfertigen wird. Fd. 

n ?lrar«vo> 

« » p e r t o t t n 

S ? 7 6 1 ,  d e n  2 .  ' ) t 0 v c m b e r :  'beschlossen. 

Donnerstag, den 3. November um 30 Uhr. 
„Um das Wehl deS Volkes". Abounenl. C 

Freltag. den 4. Noveiniber: Geschleflen. 

SamStag, den Noveinber um 20 Uhr: 
„Friderike". Ab. B. 

Einen.Höhepunkt iui Nah 
men der Zehnjahres-Feiern 
des Marsches auf Rom bil­
dete die Einweihung einer 
ne'?en Prachtstraße in Rom, 
die das Stadt',entrum mit 
dem antiken .^kolosseuin ver­
bindet. Mussolini selbst zer­
schnitt — wie unser Bild 
zeigt — das Band und 
übergab die „Straße des 
,'^lnperiuins" ihrer Aestiln-
UlUNg" 

tsvttvtiom 
'St lt'e volUiv meoste^HbnciSme! ^eln 
tt e ^il^ne t>Iencjen<t vcilt «lrisebt iten 
l^iincl l'reis 1 ne» luve i 

Aus SeNe 
c. OberlandeSgerichtSrat Alfons lSalliN' 

ger f. Dienstag nachmittags verschied nach 
kurzen! schweren Leiden der Oberlandesge­
richtsrat i. R Herr AlsonS a l l i ng e r. 
Der Verstorbene, der der Schwiegervater 
des Magistratsdirektors Hern Subic war, 
war cine markante Persönlichkeit. Er erreich 
te ein Alter von 74 Jahren. Das Begräbnis 
sand Mittwoch um halb llt Uhr aus dem 
Trauerhause, Krekov trg 4, aus auf den 
Ulngebungsfriedhof statt. Friede seiner 
Asche! Den Angehörigen unser Beileid! 

c. Der Ehor der Lehrer Vereinigung anS 
Litlblmna veranstaltet Sonntag, den tt. No-
wember um halb t7 Uhr im großen Saale 
der „Ljudska Pososililiea" ein Bokalkonzert 
!iZ^artenvorverkauf in der Buchhandlung Go» 
riear. 

c. Der Vortragsabend Josef Ponten, der 
fiir Freitag, den 4. d. anberaumt war, muß­
te mit Rücksicht auf die am folgenden Tage 
stattfindende Hatidnfeier auf unbestimmte 
Zeit verschoben werden. 

e. Versammlung der Tabakverleger. Die 
Bereinigung der Tabakverleger aus dem 
Draubanate hält Donnerstag, den d. um 
1l) Uhr vormittags im Saale des .Hotels 
„Europa" ihre Jahreshauptversammlung ab. 

e Der AmtStag der Handelskammer fin­
det Dienstag, den 8. November von 8 bis 
12 Uhr vormittags in den Amtsräumen der 
.Äaufleutevereinigung für die Stadt Eelje, 
Razlagova ulica 8, Parterre, link., statt. 

t. Verstorbene im Oktober. Im vergange-
nen Monat starben in Celje 23 Personen u. 
zw. 5? in der Stadt, 18 aber im Allgemeinen 
.Erankenhause. 

e. Den pensionierten Lehrern von Celje 
und Uingel^ung wird bekannt gegeben, daß 
die i'lfiliche Zusammenkunst wegen der Er-
össnliltg de^ Lehrerheiines in Maribor nicht 
am tt. Roveiuber, sondern Samstag, den 12. 

November NTid zwar am Breg im Gasthause 
„Pri moftu" stattfinden wird. 

e. vndnliernnßSknrS. Der Zloeigverein 
des Friseur- und Perückenmachergehilfeu-
Verbandes in Celje wird in Kürze einen drei 
nzonatlichen KürS für Eisenondulierung er-
öffnen. Der KurS wird zweimal wi^ichentlich 
im Gebäude der Arbeiterkanimer in der Raz­
lagova ulica stattfinden. Außerdeln werden 
noch FachvortrSge veranstaltet werde,!. 
Anmeldungen bei Herrn Josef K u e.a n ,n 
der Arbeitcrkammer. 

t. «efuNben wurde am 31. Oktober eln 
goldenes Damenarmband. Der Verlustträger 
erhält es bei der Stadtpollzei. 

c. Schwerer Unfall eines Bergmannes. 
Der 27jährigc im Bergwerke Lepovina bei 
Kostrivnica beschäftigte Bergmann Franz 
R 0 zman begab sich Montag abends von 
der Arbeit nach .Hause nach Svetina. In der 
Finsternis stürzte er über einen Abhang und 
erlitt schwere Verletzungen. Er wurde inS 
Allgemeine Krankenhaus überführt. An sei­
nem Aufkommen wird gezweifelt. 

c. Gtadtktno. Mittwoch und Donnerstag 
wird der Jndientonfilm „KiSmet" mit Vla-
dimir Sokolov, Dita Parlo und Gustav 
Fröhlich vorgeführt. Fox-Wochenjournal. 

>Venn man «Isudt. liinen ve»»«t'e» 7u emp« 
lelilen unä man llinen äurctisu» et^vaz an­
deres .'»ukäriinLSn vlll als .1^« 
^08«. 6a8 n»tllrllctiv Uell> vnti KlttorviAser. 
uann « eisen 8io salciie Versuctie enereisck 
Zurück, veil bei Ver»toptun«. VeräRuun«»' 
Ivicken etc. öas Iöe»kt« 
u l̂rk»»«,t» Î lttol ist! /̂ eilten 8le gut älo 
Etikette mit «lem roten l^ittelielä unä clet 

«Isrsut betin6Ilckvn 8cbut?msrke 

ltt ^potlieken u. 8peierelTeseliSkten erliiiltlledl 

Aus Vl>N^ane 
po. Tchadeusener. Das bekannte Schloß 

Goliö, Eigentum der Frau Hertl, wurde am 
Samstag, den 29. Okto^r beinahe ein 
Raub der Flammen. Auf bis jetzt unaufge­
klärte Weise geriet um die Mittagsstunde deS 
erwähnten Tages die zum Schloße gehörige 
Scheune, in welcher sich der Rurige Ernte-
erti^ag befand, in Flammen. Nach wenigen 
Minuten war die Feuerwehr voit Konjice 
urit ihrer Motorspritze zur Stelle. Den über-
nienschlichen Anstrengungen der Feuerwehr 
Männer gelang es den Brand zu lokalisieren. 
l0daß das in der Nähe sich befindliche Wirt­
schaftsgebäude sowie das Schloß selbst vom 
Brande verschont blieben, ^s Wasser in 
der Schloßwasserlcitung, sowie in den bei­
den Brunnen ging zu Ende und es war ein 
großes Glück, daß der in der Nähe sich be­
findliche Bach infolge des Regens voll Was­
ser tvar. Jlt der abgebrannten Scheune wa­
ren außer deil erwähnten Borräten noch die 
Holzlagen, der in ^n Nebengebäuden des 
Schlosses wohnenden Mieter. Natürlich 
wurden sämtliche Borräte, bestimmt für den 
komlnenden Winter, ein Raub der Flam­
men. Die Scheune!var versichert, doch ist der 
gesamte Schaden durch diese Versicherung 
nicht gedeckt. 

Po. Abermals unsere L l̂enchtnng. Erfreu­
licherweise ist in unserer Straßen- und 
Platzbeleuchtung eine ^fserung eiutv^treteu. 
tie Allee, welche vom Bahnhof zum Hotel 
Naumann führt, ist zum Teil schon elektri­
fiziert und zwar in diesem Abschnitte, für 
besten Beleuchtung unsere Gemeinde zu sor-

hat. Der Bahnhofplatz erstrahlt bei An-
kuuft und Abfahrt der Züge ebenfalls wieder 
in tadelloser Beleuchtung, was ja für die 
Orientierung doch hi^st notwendig war. Ei­
nem Mangel muß aber noch abgeh olfen lver-
den. Dies ist die Beleuchtung des ersten 
Teiles der BahnhofSalloe, wofür die Bahn zu 
lorgen hat. Es geht doch nicht an, daß man 
peziell jetzt,wo durch andauernden Re­
gen die Allee aufgelveicht ist, in den Pfüt-
M herumirrt, nur weil aus Sparsamkeits-
i^ücksichten die Beleuchtung unterlassen wird. 
Wir glauben, daß der Bahnverwaltung auch 
das ivisende Publikum am Herzen liegt und 
'offen, daß dieser Appell nicht nnberücksich« 
tigt bleibt. 

Po. Futzballwettspiele. Am Sonntaa, d«i 
'V. Oktober weilt^ bei uns zwei Mann­
schaften aus Ztore bei Celje, die mit ihrer 
eisten nnd der Reservemannschaft gegen 
den hiesigen Sportklub zwei Wettspiele aus­
trugen. In beiden Spielen gingen die Gä-
ste als Sieger hervor und zwar siegte die 
körperlich weitaus stärkere Reserve im Bor­
spiel mit 4:1, während im Hauptspiele die 
Gäste aus Ztore mit 5:2 Sieger blieben. 



^onnerß  ̂vm S.. ^P'Mff" MWM? WkT^ 

^«ZcaZ QHZ^«F»jIc 

MiM. 

Dr. Anw« Äerovie» 

Am Montag, den 3l. d. M. ist in seiner 
Wohnung in der St. CyrilluS-DruckerÄ der 
Direktor des genannten Unternehmens, 
Msgr. Dr. Anton JerovSek nach län­
gerem Leiden an den Folgen eines Hirn­
schlages gestorben. 

Mit Monsignor Dr. I e r o v 8 e k ver­
sinkt einer der fähigsten lokalen Wirtschafts­
führer ins viel zu früh geöffnete Grab. Der 
Verstorbene — geboren 1874 in Slovenska 
Bistrtca — wurde als ausjerordentlich ta­
lentierter Junge von den Eltem zum Stu­
dium bestimmt, er absolvierte das hiesige 
Ttaatsgyuniastum, trat in das Priestersemi-
«ar und wurde 1897 zum Priester geweiht. 
?!achdem er vorher in Bojnik als Kaplan ge­
wirkt hatte, schickte ihn sein Oheim, der da­
malige ??ürstbischof Dr. N a p o t n i k, 
zwecks Studiums deS Kirchenrechtes nach 
Rom. Nach seiner Rückkehr auS Rom bezog 
er für kurze Zeit den Posten eines fürstbi-
schSflichen Sekretärs und übernahm sodann 
die Stelle eineS Katecheten an der Realschu­
le. Um sene Zeit wurde für die St. Cyrillus-
Druckerei ein fähiger Direktor gesucht und 
die Wahl fiel hiebet auf den wirtschaftlich 
sebr begabten Dr JerovSek. 

Der zielbewußten Arbeit und zäben Aus­
dauer des Verstorbenen war es bald gelun­
gen, das Unternehmen, in dem neben dem 
„Slovenski Gospodar" und der „StraZia" 
auch der „Glasnik Najsv. Src" und die „Ma­
le Novice" gedruckt wurden, nach Möglich­
keit zu erweitern, maschinell zu modernisie­
ren und eme vorbildlich geleitete Pavier-
,md Devonationalienhandlung einzurichten. 
Dr. JerovSek ging aber über den engeren 
MirkunftskreiS hinaus und so gründete er 
die „SpodnseStaierska ljudska posojilnica", 
eines der bestfundierten Geldinstitute. 

Große Verdienste erwarb sich der Verstor­
bene in den letzten Jahren um die Sanierung 
der Städtischen Sparkasse, deren Direktions-
vorstand er gewesen ist. Als ?^inanzreferent 
der Stadtgemeinde, als Stadtrat und Ge­
meinderat wußte Dr. JerovSek fast bei allen 
Voranschlägen der Nachkriegszeit seinen ge­
wichtigen, von konservativen Erwägungen 
richtig geleiteten Einfluß geltend» zu machen, 
so daß er mit Reckt als der beste ?^inanzmi-
nister unserer Stadt genannt wird. Persön­
lich war Dr. JerovSek, den der Papst für 
seine vielen Verdienste zum Monsignor er­
nannt hatte, von einer bestrickenden Lie­
benswürdigkeit und Geradlinigkeit, wo er 
helfend eing'^-!fi5,t krimte, war der Verstor­
bene mi» Rat und Tat und Mitteln immer 
hilfsbereit zur Stelle. Ein Mann mit hohem 
HerzenSadel und feiner Güte, ein seltener 
Mensch ist nicht mehr. 

^ve anims eanckicla! 

Skmwoch. d« s. Novemd» 

Wohl ein jeder von unS hat einen lieben 
Angehörigen, einen Freund oder guten Be­
kannten dort draußen in Pobreije oder auf 
den Umgebungsfriedhöfen. Gar viele schlum­
mern noch auf dem alten städtischen Fried­
hof und werden die Gräber von ihren Lie­
ben, die noch auf Erden wallen, gepflegt. 
Die meisten Ruhestätten der Heimgegange­
nen wurden hergerichtet und mit Blumen ge­
schmückt. Nur wenige verlassene Gräber wa­
ren ohne Kerken. Die da im Schöße der Er­
de liegen, die haben wohl keinen Verwand­
ten, keinen Freund mehr, der ihr Grab 
schmücken und ein bescheidenes Kerzlein an­
zünden könnte. Verlassen ist ihre Ruhestätte, 
wie auch der Heimgegangene vielleicht auch 
als Mensch freund- und freudlos war. Die 
Soldatengräber wurden ebenfalls geschmückt. 
Ein bescheidenes Sträußlein Herbstbllmen 
wurde auf daS Grab jener gelegt, die di­
rekte Opfer des VölkermordenS waren. 

Tausende und Abertausende pilgerten an­
gesichts des prachtvollen Herbstwetters auf 
die Gottesäcker, um am Grabe ihrer Lieben 
für das Seelenheil der Dahingeschiedenen 
zu beten, in stiller Versunkenheit der Toten 
zu gedenkelt und Blumen und Kerzen auf 
das Grab zu legen Am Friedhofseingang 
sammelten Vertreterinnen des Frauenverei-
neS milde Gaben für die Ausgestaltung deS 
Ferialheimes am Bachern. Ihre Aufopfe­
rung für die gute Sache wurde von Erfolg 
gekrönt, denn angesichts der Toten spendete 
jedermann gerne einen Dinar für die Er­
haltung der Lebenden, für die Gesundung 
der leidenden Jugend. Vor der Friedhofka­
pelle brachten die vereinigten Gesangvereine 
unter der Leitung des Dirigenten Herrn 
Gasparie mehrere Trauerchöre zu Ge­
hör, während die Jugendkapelle „O m l a-
d i n a" Trauerweisen erklingen ließ. 

' 

AN'küetliaen 
Der k. November ist dem Gedenken jener 

gewidmet, die einst unter uns wandelten 
ttnd nun nicht mehr in unserer Mitte wei­
len. Sie sind von uns beimgegangen in je­
nes große Reich, auS dem es keine Wieder­
kehr mehr gibt. Sie teilten mit unS Freud 
und Leid, sie waren ein Stück von unS selbst. 
Erlöst von ihrer Pein, viele mitten auS ih­
rem Schaffen gerissen, beendeten sie ihren 
Lebensweg und schlummern nun unter der 
Scholle den ewigen Schlaf. 

«»«ich da» Rkhtta« «et« 
brauch bknd«nd»ti^» Mn«. ttvOim 
Rauch«» draun und »nschSn »trNin. Ich «W» 
mthr ««branchim a!» Cdwrodo«t.^V..di^>««.^ 
«rlana« n»r dt« echt« ThlorvdoM-^^vaft«. T»b« Dia. 
und Din. 1».—.»nd »«il« !<d«n Srlatz dafür 

Im Blumenschmuck und Lichterglanz er­
strahlten auch die Friedhöfe in Radvanje 
und Studenci, wo ebenfalls Sammelaktionen 
für humanitäre Zwecke veranstaltet wurden. 
Einen überwältigenden Anblick boten die 
Gottesäcker in der Abenddämmerung, als 
die sonst so verlassenen Stätten in einem 
Meer von Lichtern erstrahlten. Langsam 
brannten die Kerzen nieder und erloschen 
nach und nach mit einem letzten Aufflackem. 

Lange Wagenzüge bewegten sich den gan­
zen Tag nach Pobreije. Die städtischen Auto­
busse hatten wieder einmal einen Riesenan­
drang zu bewältigen. Bis auf wenige Män­
gel, die größtenteils auf die Undiszipliniert-
heit der Bevölkerung zurückzuführen sind, 
konnten die Masien klaglos befördert wec^ 
den. Auch der Fährmann hatte einen gu­
ten Tag. 

mer, allgemein verständlicher Darstellung?-
weise, das ist hier zur erfreulichen Selbst­
verständlichkeit geworden. Die neu erschie­
nenen Lieferungen bringen die Fortführun­
gen der Haydn- und der Verdi-Biographi-

len. Gerade auch die reichhaltige und ge-

ksi ßOlOueßiwitzA i»» e»>ekt 

vOebroucl» dw „billizO" i»» im 

otlOe»GtziG?H»O, »w gib» bGi koksn Ztrom-

Ko«kGt» IlfGNig 

5eI»lü»OGl »ve DOlsueltzwng »»» ließtt. 

»wssitO, voilleommOn», Mi?»«ekof»IieI»O 

s I. ii » 
Zu diesem schönen Familienfeste auch unse­
re herzlichsten MückMnsche! 

m MilSsjlich der VeifejpmgDftietlichkeite« 
fSr Dr. Jerovie? i« Sloveaska Vistrica ver 
den Doimerstag, den 3. d. besondere Auto-
ikilsse dorthin verkehren. Die Geistlichkeit u. 
die Sänger werden darairf aufmerksam ge­
macht, daß sie sich um 8 Uhr vor der Cirilo-
va tiskarna einzufinden haben, von wo die 
Wagen nach Ä^v. Bistrica absahven. An­
dere Wagen halten um 8 Uhr am Haupt­
platze, um die Trauergäste aufzunehmen. 
Der Fahrpreis für die Hin- und Rückfahrt 
beträgt 30 Dinar pro Person. 

m. Wegen des VegrLbnisses Msgr. Dr. Je 
rovSeks entfallen morgen, Donnerstag, in 
der städtischen Sparkasse und in der „Spod-
njestajerska Posojilnica" die Amtsstunden. 

m. «rssp 3Na«ifeftatiO»Soersam«lung. Am 
Sonntag, den 6. d. um 9.30 Uhr wird im 
Union-Saal eine große Manifestationsver-
saminlung der Jugoslawischen Radikalen 
Bauerndemotratie abhalten, in der auch 
die Minister Dr. Kranier, Pu:elj, MohoriL. 
Jng. Nadivoievie und Demetroviv das Wort 
ergreifen iverden. 

ni. Bibelvottrag. Der nächste Bortrag 
scher das Thema „Wie löst die Bibel die so­
ziale Fra<^e?" wird Donnerstag, den ?. d. 
um 20 Uhr im evangeliscs)en Genleindesaale 
stattfinden. Jedennan lvillkonlmen! 

? «I 

/eten ??? 

6. um 16. 

' IlMH 
ve''8c:!i!s6snei' d1äniis«'L!iÖ''S 
un(j Solisten im Union»«»!« 

m. Zu einer eindruckSvoten Feier gestal­
tete sich gestern die Enthülluilg des von Mei 
ster SojL geschaffeen Grabdenkmals für den 
verstorbenen Volksdichter Leopold Modic. 
?lm Grabe stimmte der Mänmrchor des ^^e^ 
sanstvereines „Jadran" ein Trauerlied an. 
.rührend die Herren i! n u d e r l und 
Vende dem toten Dichter einen Nachruf 
hi^'lteu. 

NI. Kurt Kopie de» Verletzungen erlegen. 
Kurt K o P i ö. der Solin des hiesiaen Haus­
mannes >>?rrn Kopiö, ist Montag früh deu 
beim ,^usamiiienprall mit einem Kra^twaqen 
erlittenen s'chn'eren Verletzungen erlegen. 
Kopie, der noch im Laufe der Nacht zum 
Mvntaq nach G-raz üiker^Krt wovden war. 
wurde sofort einer Operation unterzo^^en^ 
Aber alle ärztliche Kunst ivar vergebens. 
Der bedauernswert« iunge Mann erfreute 
si<b in Maribvr allseitiger Wertschätzung 
?eine ^?i^etzunq findet morgen, Donnerstaci 
um ll? Uhr in Graz statt. Friede seiner 
Ascbe! Der sckx'^'ergetroffenen j^milie unser 
innigstes Beileid! 

m. Das 4vjöhrifle Ehejubiläum feierte 
dieser Tage im Kreise Familie der hier im 
Kreise seiner s^-annlie im Ruhestande l>ben« 
de Lokomotiv'ührer und .Hausbesitzer 5>err 

t Max Kern mit seiner GemaHIin Mimi. 

VAU« 
ck»k»?I»v« » 

N2. 

? 

m. Volontäre «Ich VolontSrinnen, die 
'ür das Theater Interesse und Liebe haben, 
un>gen sich lMte, Mittlvoch abends zwischen 
19 und halb A) Uhr beim Kapellnieister 
.^rrn Herzog im ^eatergebäude melden 

m. Fremdenverkehr. Im Laufe des Mo­
nates Oktober wurden in Maribor insge­
samt 1592 Fremde angemeldet, hievon wa­
ren 786 Ausländer. 

m. Vetterbericht vom 2. November, 8 Uhr-
Feuchtigkeitsmesser — 2, Barometerstand 
748, Temperatur 2. Windrichtung O, Be-
wöltung teillveiie, Niederschlag —. 

nl. He«, und Mrokmarkt. Mnribor, ?. d. 
Die Zu'ukiren beliesen sich auf 4 Wagen 
v>eu, 2 Wa-gen Grumniet imd t Wagen 
3triti. .Heu wurd<' zu 95 bis I9Y. Gr immet 
zu 90 bis 95 und Stroh zu 65 Dinar per 
100 ka sschandelt. 

" Vrlika kavarna: Mittwoch großer kaba 
rettnbend, DonnerS^a«, ..Svenaasj". t 17.9 

b Die grohea Meister der Musil. Liefe­
rung 3 und 4. Verlag: Athenation, Pots­
dam. 60. Lieferungen zu je Rmk. 1.80 Wie 
sehr unserem Schrifttum ein völlig neuer 
Typ der Musikerbiographie nottat, zeigt mit 
seltener Deutlichkeit die neue Buchreihe der 
„Großen Meister der Musik". WaS gerade 
auf dem Gebiet der Biographie ein kaum 
erreichbares Ziel schien, der Einklang von 
wissenschaftlicher Fundierung und angeneh­

schmackvolle Ausstattung, die durch Bild u. 
Notenbeispiel überall das geschriebene Wort 
ergänzt, hebt diese prächtige Biographien­
sammlung weit aus der übrigen Buchpro­
duktion auf musikalischem Gebiet heraus. 

lkr Uasr so «espslteaen 8pit» 
?ei»?l)az ist eiav uasnesnekms Lr^cilel' 
nunL, 6le anseiet. äs8s ldr l^aar äurck äie 
örennsckere oäer durck VVascken mit un-
eeelxneten Mitteln auseetrciclrnet. brüLki« 
unä sprücle vuröe. ptleeen Sie solclles Nssr 
reLslmÄssle mit Lckvar:^1«ipk>Lzrtra und spü­
len 8le stets mit äem beilxefüxtea 
erün<llie!l äurcli. äsnn vird liir tlsar wiecZek 
stratk. elastisell unÄ xesunck — Slo merkei» 
e» Isidst SN 6om vunäervoNen (Zlan?. stsna 
Icvnnen 8!e e» suek odno Sores 
«^ieclei- oncZuIleren lassen. SedvarT-
kopl-e,«?» mit UNÄ 
Kclisumdrille ett>t es In 3 Sorten: 
für delies, tür äunkles Ilasr und 
»Lxtrs viond«. 

Aus Vtus 
p. Der Allerheiligentag stand auch gestern 

im Zeichen eines Massenbesuches des Fried­
hofes. Nach der Prozession, die von Herrn 
Propst Dr. 2 a g a r geleitet wurde, sang d e 
„Glasbena Matica" einen Trauerchor. Auch 
auf l>em Umgebungsfriedhofe hatten sich 
zahlreiche Besucher eingefunden. Dort san­
gen die Chöre des Cäcilienvereines und 
der „Svoboda". 

p. VondaliSmuD. Mehrere teillveise be­
trunkene Burschen kamen gegen 2 Uhr nachts 
z u n l  B e s i t z e r  P e t e r  I c h  n e e b e r g e r  i n  
Kicarje und begannen zu randalieren. Sie 
umrsen nicht weniger als 24 Fensterscheiben 
ein und zertrümmerten au6) einige s^nster-
kreuze, die teilweise aus der Mauer heraus­
gerissen wurden. Durch die umherfliegenden 
GlassAlitter wurde glücklicherweise kein 

Hausinsasse verletzt, obwohl große Äefahr 
bestand, von denselben getroffen zu werden. 
Nach vollbrachter Tat kehrten die Burscl^en 

Iininoinu»» 
d»tts «wo r«»»»« Voi^edv Mr S»»««. 
Lr tUett i«toed «t»» «IsMetd« 
»vt»K«UtoIi iwil ssA». 
Hol». 

Ukuoal« lowotv a»»» »«vi» otodt S>» 
Itottvt». «1t« vlLvatUodv vn>»oko «tvr ott 
iwedtotUUva ^trlmaxvn il«G Ssttoo». 

«ton »o>UvvI»wo LrtvI»Nll»Teii, «v« 
I^t i»tt tt»kkov omotito» lS»»t e» «lok 
«rm««»«», mlt vvlvdem 
or AvteunÄo» tUttto. 

«tor «odtv 
üvo «« »dvr ootrolt vom 

voUtionunew 
)eavn>l»»»o, od xvsua«! oÄsr Ia»alr, 

»unx oitor »It. 
lLstts? tlax vocd otokt srkAttiod. 

selirstden Lte oitte 
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zum Äefit»er Golob zurück, wo ste tags­
über mit dem Schnapsbremm, beschäftigt 
waren und beigaben, sich auf die Tenne, uin 
ihren Rausch auszuschlafen. D« inzwischen 
benachrichttqte Gendarmerie traf «n Mor-
qell die Burschen noch sck^lafend an. Die 
Wandalen inerdc'n sich für ihre Tat bei Ge­
richt M voran tuwrten baben. Der angerich­
tete Lchad '11 wird auf etwa IWO Dinar ge-
schäht. 

p. Winterhilfe. Drr Gemeinderat hat in 
seiner leisten Sitzung beschlossen, auch Heuer 
eine Altion zur Unterstützung notleidender 
und erwerbsloser Personen einzuleiten. Der 
Vürliermeister hat dieser ?afle einen Appell 
an die Pen'l)kincrschaft lierausgegeben, der 
l^emeinde zu diejem Zwecke. al>getragene Klei 
der, Wäsche und Cchnhe zu üverlafftn. Auch 
l^eldbeträge werden dankend entge^ngenom 
intin. Anlneldungen'nimmt die Stadtverwal­
tung deM. der Inkassant hei der Zustellung 
von Rechnungen entgegen. .. . -

P. Landfeuer. Vergangenen Sonntag 
abends brach auf bisher noch unbekannte 
Weise in Selo beim Besitzer Franz M e r-
k n »ein Brand aus, der daS mit Stroh ge 
deckte .'(^aus vollkommen einäscherte. Die mit 
^hrer Motorspritze ausgeriickte Wehr auS 
Iurovec mus'.te sich auf die Lokalifkrung des 
^^randlierdes beschränken. Die ebenfalls auS-
gerinste Feuerwehr aus Ptuj sah sich wegen 
der schlechten ^trnqenverhältnisse gezwun­
gen, NM Ulkehren. Der Schaden beläuft sich 
linf Dllnir. Derselbe ist nur zum ge­
ringen Teil dnrch Versicherung gedeckt. 

p. Tontino gelangt Mttwoch und 
Donnei'.^ta^^ der bekannte Richard Tauber-
C'lUnqel- glanb' nie mehr an eine 

'.'lnffülirnng. 

t'. Der Diphtherie erlegen. I.m hiesigen 
LNiiiit^'nliallse hat die Tipl)ts)erie wieder ein 
neue? ()vfer gefordert. Trotz aufopserungs-
voll<.'r Pfk'iie ist das vierjährige Töchterchen 

des Besihiers OzvatiL in «molinci die­
ser schnüren Krankt,eit erlegen. Gestern 
wurde wieder ein nener veMerlt. 

6ie kr«u» «>ea 6« 

»7e«po^ äich «at K»t«» »Zsßl 

Sport 
: Sch»etathl«te>, Achtung! Der Sport­

klub „^»lezniüar" hat nun wieder seine 
Kraftsportsektion reorganisiert. Die fach­
männisch geleiteten Trainings finden nun­
mehr jeden Mtttwoch und Freitag von 1ö 
bis Sl Uhr in der Turnhalle der Knaben-
volksschuie .in der MSka cesta statt. Aus dein 
kategorienreichen. Gewici^! heben ivlird auch 
dem klassischen Ringkampf und dem Box 
sport eine miSgiebige Pflege anssediotsen 
werden.. Neueintretende l)erzlich willkomineu! 
Der erste Uebungsabend findet heute, Mtt 
woch, um 19 Uhr statt. 

RaVW 
DO«nerst«G dß> 3. ND»i«ber. 

L j u b l j a n a Iv Uhr: Ratschläge für 
Geldsragen. — 19.30: Unterredung niit den 
5^orcrn. — 2I.3V: Bokalkonzert Giugievac-
Gavella. — Beograd t2.()ü: Konzert. — 
15: stunde für Schüler. — 30.30: Uebertra 
gung aus Ljubljana. W i e n 10.^0: 
Heitere Musik von ernsten Kvnrponisten. — 
22.30: Abendkonzert. — H e i l s b e r g 
ltt: Brahms Klaviersuiten. — 20: St. Hu­
bertus, .Konzert. -.Brünn 18: Aktuali­
täten der Woche. — 20.20: Josef Nessel, zu 
dessen 75. Todestag. — Mühlacker I?: 
Buntes Opernlonzert. — 21.15: Weinlese 

liches Konzert. — Belin 16.30: Unter-
am ^ BVkarest 20: Bolksti»«-
haltungs^s^ ^<1ö.05: Arien alter Mei-
stör. — lÄ: MiuM? zum Tag. — 20: Sa-
xop-honquartett. — S t o rk h o l m 20: 

^ .DMcfterl<»nzert. ^ 
Rom 20.45: Viollnkonzert Arrigo Serrar-
to. — Langenberg 20: Abendlonzert. 
— Prag 19.20: Bmzte Stunde des Man-
dolinenquartetts. — .20: Blasmusik. !— 21: 
Uebertragung der zweiten Hälfte des Ada-
Sari-Äonzertes. — b e r i t a l i e n 
A)..W: Die ^talien<?rin in Älgicr, Opernauf-
führung. — Bü d a P e st 17..M Ungari­
sch!? DolksUeder, — 18.35: «onzert. — 
li).30: Mad-aisne Bütt^rfly, Opernübertra­
gung.— Warschau, 19.15: Radiojour-
nak, anschließend leichtes Kon^^'rt. — K ö-
u i g s w u st e r h a U s e n, 15: Musikali-

^sche si'ndc'rstun'de. 19: Stuude des Land­
wirts. ' / 

Mm-Ecke 
StapuNn 

VI« Film der «nd Leidenschiift. 

Welche Rolle der sagenumfponnene Bau-
ermlönch RasPutin ani Zarenhofe 
gespielt hat und welchen Anteil dieses dä­
monische Einzxlschiltsal am Zusaimnenbruch 
einer'ganzen Welt nahm, wird uns der nach­
gerade klassizistische Monsterfilint mit glei­
chem Ranven vor Augen fM)ren. Der Filin 
Rasputin zeigt uns gewifsermaßen den Ab­
lauf einer Gesellschafts und Staatstvagödie. 
^onrad Beidt schuf mit diesem Raspu-
ti« seine glänzendste Rolle, seine Darstel-
lungsart erklinnnt die letzten Höhen darstel­
lerischer Gestaltung und vertiester Inner­
lichkeit. Wer Rußlands SchicksalStvagödie in 
knapp zwei Stunden bildhaft erleben will, 
muß unbedingt diesen Film gesehen haben. 

Klno 
Vukg'?onN»o: Ms c^lischließlich Donners­

tag die glänzende .^alnranicli-e Operette 
„Äriifi« Marita" mit Hubert Marischka 
ill der Hauptrolle.' Ab Freitag lomuit der 
100?Sige »d^tsche Sprech- und Tonfilm, 
<ine nach Wiener Luft duftende Operette: 
Afin MLrche» »o« Gchünbrunn" Eine 
luftige überaus glücklich gewählte Offi­
ziersgeschichte mit der charmanten Mar­
chs E g g e r t und dem Frauenliebling 
Hermann Thimig in den .Hauptwl-, 
len. — In Borbereitung die erste Oper 
iln Tonfilm „Die verkaufte Braut", ein 

. Meistern>erk mit Javmila Nvvotn -
in der .Hauptrolle. . 

Union-Tonkino. Heute, Mittwoch, letztez 
Tag des Operettenfilms „Es war einmal 
ein Walzer". Ab Donnerstag das gran­
diose Filnlwerk „Rasputin" in deutscher 
Sprach m4t ^nrad Beidt und ande­
ren PronlineNtesten ^rstellern. Ein A!ei-
sterwerk, das auf der ganzen W<'lt Be-
wuirderuttg imd größtes Interesse herans-
forderte. Dieser Mlm steht technisch, so­
wie kl'mstlerisch auf dein Höhepunkt der 
Filmproduktion. Angesichts des enornieil 
Interesses, wird das P. T. Pnbl'knm er­
sucht, sich die ttarten rechtzeitig im Bor« 
verkanf zu besorgen. 

l^lsglosei' Ve?ug cjei-

.Leitung ist nukmögliesi, 

cler Ls^ie^es ejas 

/^dorirlSMEii! püriktlic!« 

eflsczt oclef einsencjsr 

!!!!!Il!Il! 

Kleiner /̂ nieiaer 
/^nsi'sqen Ljn(l 2 VtNMf in öi'le!» 
marken i^siiule^eli, lis snscznstsn ctie/^c^ministfation 
nic^t 'II cjei' ist, clas Lev/ünsel^te erlecliszen. 

»^ür die Wrinlcle: Votitzen. Gu 
gelliups, Müchdrot. Spszial-
.Uoriil'rot. Schmtd, 
Iiir,':i>'!?na ulica. N04Y 
.«iljlittdcr fik Automobile, Mo-
torräeer werd^'n sachlnänni^ch 
iieichlisfen uiiti ciutoiirniscl) ^e» 
jmweis;!. !owi2 i^enerallep.ira:»-
reu ^!i lnlli.isit'ii 't.'lt'ii.'ii über-
lunn-n '.'-.i: Limoniö. 

Pttti. I47Äj 
Ihre ^ier<uste werk><'i, veriliie-
den. ivlli.il i-ie n6i vor Ail>l1)luN 
der ^"'xich.isle i)ic 
c;encr>crl!Üliiiissc' .';l>rer '^lbuel)-
iner iiiiDrmi.'leil :!«.'> ?"^l)re l>e« 
r^'il.? 'iilli.1^'11 ^vr!>eriliisieil ^uin 
Inlaisv iid.'rlraaeii. ^^nforinncis-
s!« III loiin'vcij.illin UiiarlM. Äa 
r>d<'r. I. l'e'or^U »^e-
iiaiiv.' ,'^ut?er'.n!i!ionen uns allen 
Orl^'u de-.- .^nk^issl) vl'ki 

Grösseres Wohnhaus mit Elall, 
Autotiar«ae. stroner Keller wird 
wegen Familienanaeleqenbeiten 
billia verkauft. Moria Be^u'nk. 
Maribor. Splavarska 6. Illlii'i 

Mit Splirkassenbuck der ..Poiciil 
nica" sNarodni dom) kaufe ein 
Haus bis 200.0s>0 Diu. Offerte 
unter „Buch" lin die Berw. 

14656 

La Icaiif«» 

»^ür alte» Sold nd Tllbri 
zahle Höchftpreil». M. i^lßrr'» 
Lohn. GowoS?« lS. Kv?v 

GHWVVWWGVVVWWV 
Tän^ne Virnenquitten zu l?aden 
per iUlo Din. iiioroSka 1l. 

1^.20 
Tak^elloscr Smotiua für schlau-
te :'.>jittel<irösie bitliq .zu vertäu-
len. (?opoua '^/l. 147^^0 

Metl»!).''c in iilsertür^^ester Zeit. 
I!722 

Tchmie ttüchenkreden^ bi'Hia zu 
verlaufen. Divjat. Stritarjeva 

!37. 1^752 

4 Echnure echte Perlen unt> 
te Persianerjacke Gllivni tra I«. 
I. ^tocl rechtc« zu verkaufen 

14753 

Lparcinlaqc» lns Di«. 
tu'ii '.'X'i-!, iltt'N'r «vtirlasscil kailse 
fi'ir l»nx'.? l^eld. ^^ofort sckirei^»en 
Nil Verw. unt. ..Tvarbi'lchel". 

14714 

Tchmie ttüchenkreden^ bi'Hia zu 
verlaufen. Divjat. Stritarjeva 

!37. 1^752 

4 Echnure echte Perlen unt> 
te Persianerjacke Gllivni tra I«. 
I. ^tocl rechtc« zu verkaufen 

14753 

L»!:!''''!, Mlsj Editb 
L^rlen. ^iri'loua ul. 18/2. 14.Vl^^ 

Ausziehtisch samt 6 Sesseln «e-
schnitU. eine Salonaarnitur und 
ein groszer Füllosen sowie alte 
jton^ierttieiae billia zu verk^ni-
fen. Adr. Verw. 14527 

Taucrtiaste lVltihlamoen! Das 
AllcinnerfinfSrecht von Glüh­
lampen ist abaeschafft worden? 
Cis dl-irfen nunmebr Ihren Ve« 
darf cin Glilhlampen decken. Vo 
e? ^^ünen f'elifbt. Daiierkaste u. 
lNl!e l^Isifil'irnen bekanlmen Sie 
bei der ^irma Jos. ?P!vpssnaer 
IiirkÜ^evk, tt. 290 

Ausziehtisch samt 6 Sesseln «e-
schnitU. eine Salonaarnitur und 
ein groszer Füllosen sowie alte 
jton^ierttieiae billia zu verk^ni-
fen. Adr. Verw. 14527 

Taucrtiaste lVltihlamoen! Das 
AllcinnerfinfSrecht von Glüh­
lampen ist abaeschafft worden? 
Cis dl-irfen nunmebr Ihren Ve« 
darf cin Glilhlampen decken. Vo 
e? ^^ünen f'elifbt. Daiierkaste u. 
lNl!e l^Isifil'irnen bekanlmen Sie 
bei der ^irma Jos. ?P!vpssnaer 
IiirkÜ^evk, tt. 290 

Einlagebuch der Posojilnica in 
Maribor zu verkaufen. Adresse 
Berw. l47t1 

Taucrtiaste lVltihlamoen! Das 
AllcinnerfinfSrecht von Glüh­
lampen ist abaeschafft worden? 
Cis dl-irfen nunmebr Ihren Ve« 
darf cin Glilhlampen decken. Vo 
e? ^^ünen f'elifbt. Daiierkaste u. 
lNl!e l^Isifil'irnen bekanlmen Sie 
bei der ^irma Jos. ?P!vpssnaer 
IiirkÜ^evk, tt. 290 

Damenwintermantel zu verkau­
fen. Brbanova 88 Part, litiks. 

14749 
Einlaqebücher von (ijrokbanlen 
k'Ui'eii und verkaufen wir. ui»-
geliotc sind rickiten ^in Lt. 
PlNiilik. ?,.iareb. Tra.^kooi<!«?N!i 
ul. ')1. 14t,77 

lvrizstere !!?tenaen Hartgeld ab-
zuael'kn bei Lndnik ^rcin/, in 
flnovi. MeliSka cesta 15). Itsi?« 

Damenwintermantel zu verkau­
fen. Brbanova 88 Part, litiks. 

14749 
Einlaqebücher von (ijrokbanlen 
k'Ui'eii und verkaufen wir. ui»-
geliotc sind rickiten ^in Lt. 
PlNiilik. ?,.iareb. Tra.^kooi<!«?N!i 
ul. ')1. 14t,77 

lvrizstere !!?tenaen Hartgeld ab-
zuael'kn bei Lndnik ^rcin/, in 
flnovi. MeliSka cesta 15). Itsi?« 

Opel» Vierfltler, komvlett aene-
ralrepariert. Tach und Karv-
^erie fehlerlos fünffach bereift, 
billiger Betrieb. Liefenoaaeniiin 
bau mit geringen Kosten möq» 
lich. bICia. event. Sparkassenbuch 
— zu verkaufen. Anfraaen unter 
..Blauer Opel" an die Verio. 

14K6« 

Einlaqebücher von (ijrokbanlen 
k'Ui'eii und verkaufen wir. ui»-
geliotc sind rickiten ^in Lt. 
PlNiilik. ?,.iareb. Tra.^kooi<!«?N!i 
ul. ')1. 14t,77 

lvrizstere !!?tenaen Hartgeld ab-
zuael'kn bei Lndnik ^rcin/, in 
flnovi. MeliSka cesta 15). Itsi?« 

Sehr auter Eigenbauwein von 
19 Li'pr ai'km. ver 9iter Din. 
in v''r^ck's''ks<'nen »^laschen per 
Liter 8 Din. zu haben in den 
Verkanssstessen der Molkerei 
'^er»is'lN^i-aribor. '^.'^lelstindro-
va t;l ui«d KoroSka ly. 14^ 

Kaufe oder pachte .^»us. lVe'chSft 
0'lisll>ails lNl verkehrsreicher 
Stelle Mnril'vrs oder nächster 
llmael'unli. Antr^ilic nnt. „IsM" 
au die Verw. 147IS 

Sehr auter Eigenbauwein von 
19 Li'pr ai'km. ver 9iter Din. 
in v''r^ck's''ks<'nen »^laschen per 
Liter 8 Din. zu haben in den 
Verkanssstessen der Molkerei 
'^er»is'lN^i-aribor. '^.'^lelstindro-
va t;l ui«d KoroSka ly. 14^ 

Kast neuer brauner »sohlen-
^^iMantel für schlanke Statur 
um 15«0 Din und sehr «uteS 
Violin-Cello um iiyg Dinar zu 
verkaufen. Alelsandrova reft.i 
44/3. Tür 21. ^l4iW 

Für Tparkakenbiichel W.(M -
.MM0 Din verkaufe Aaren >Be 
kleidnnqsattikel). ?ldr. Berw. 

14Ü82 

»VIGGGGDGUGVVGGVVVV» 

Möbliertes oder leeres Glimmer 
sofort zu vermieten. Schöu und 
billiis. Brbanova 59 sBilla). 

lä.st, 

Wehnuna zu veraeleu. AuskZu't 
l»em Hausverwalter TvorniZ^a 
24. 1472^; 

Meiues Zimmer im öof.iedäude 
mit elcktr. Liäil nur an eine 
Person sofort zu vermlz:en. — 
Nritarjeva 1?. 14717 

Sonnseitiaes. peinlich reines, 
'ep. möbl. Zi««er sofort zu 
vermetefl. Ankr. Meteljkova U 
Part. 11745 

Schön mSbl. Ai««ee an l>esse 
ren Herrn zu veraeben. Cot»»« 
14/2. 8. 14747 
Möbliertes, schönes. ionni.ieS. 
qassenieitiaes Zimmer an Herrn 
oder Dame ^u vermieten. Adr. 
Verw^ . 1474Ü 
schönes möbl. Zimmer sofort zu 
verlyieten. GreaorLiöeva 12/2. 
links. . 2473« 

SckMle zweizinlmer. Wohnimg 
ganz abaeschlossen. ab 15. No­
vember zu vermieten. TriaSka 
20/2. 1473k 

Wohn««. Zimmer. Küche um 
2ÜV Tin. uni» ickönes miibli^rt. 
.^iinmer .vi vergeben. Primocsla 
10. 14728 

Vermiete möbt. Kabinett u. Mj 
Vrazova Part. recl'tS, 

Pa^rlviertei.u ' 14726 

Möbliertes Zimer an 1 o!>!'r 2 
.'izerren bislia zu r^rmiete». 

7» MaadalenSka 1. 
14 725 

Zchön möbl. Zimmer mit 'evar. 
Clnaang. elektr. Licht au /iwei 
loerren oder Fräulein zu veit'e« 
beu. Telayzka!>. !l7.'i7 

Ei« Zimmer. Kiiche und .^uiie-
hör. 1. Stock, sofort zu vermie­
ten. Kolenc. TrZai^ka 5. Anfana 
Tezno. 1«I7Ä4 

Wohnung» Z Zimmer. Äuche, 
Tpeis und aanzem Zut»e^,ör ab 
sofort zu veraeiien. Dr. Rosinova 
23^ ^7A9 
Solider Zimmerkoleäe wird 
aufgenommen.- Gute Berpile-
auna scpar. Eiaqana. Tabl'rska 
11/4. 14718 

Vkri,immerwöh»»>a. lomviett. 
samt Badezimmer in neuem 
Vause mit 1. November zu ver­
mieten. Anfr. iperw. 1 l.'itN 

Z »Fräuleins werden aufs Bett 
aenommeu bei iituniwald. Graj-
üka L. 14^^74 

Dreizimmerige Wohn»«« mit 
^teller. (Äarteu u'w. billia.vu ver 
mieten. Adr. Verw. 14718 

Nett möbl. Zimmer, sepuriert. 
sonnseitia. sofort zu vermieten. 
Adr.^Verw. ^14727 

Leeres oder möbliertes aros^es 
Zimmer zu vermieten, swro^ka 
19/1. Tür 4. Hofaana. 14740 

Gparherdzimmer «,n ruhizics 
Paar ab 15. November zu ver­
mieten. Bolfenki'va 22. NovavaS 

ZoFSFsa 

.Limmer» leer od. möbliert. luo-
möaliä» Parterre, wird in 5cr 
Sodna.Wildenrninorjeva, Tattev 
bachovn l>der ^^rlinLiSkanska ul. 
per sofort aeincht. .^mchrifttn 
er^'en uuter ..Zaaesarbeit" c-.n 
die Veno. 147i:t 

Für innaen Praktikanten wird 
''^^ohnuna mit ttost aesucht. )Idr. 
Verw. !472j 

MSbchen, welches verfett in 
sämtlichen ^^ausarbeiten uiil» 
flink ist, sucht Stelle, geht anch 
tagsüber bedient'»». Adr. Verw. 
^ 14744 

Iatelia. Ztzräulei». der slomeni« 
sä)en u. deutscheu Svrache mä'l)-
tia. mit Nähkenutnisseu. 'ucht 
Stelle als Verkäuferin. Kassie-
rin oder Kinderfränlein. 
?^"^chriften an Leontine Mitto­
ni. bei Mad. Ptui. 143 lS 

Anständiaes braves ltinderftu« 
benmädchen mit Nälilenniltiiseu 
wird aesucht. Adr. Aerw. l 
Miidche» für alles init Koch­
kenntnissen wird aesucht. Aiisr. 
bei Mar??, lvosiwskn 15. 147.''g 
Eelbstäudiae. elirlichi' Köchin, 
n^lche andere Arbeiten auch »er 
riclitet. wird netien Etuliennltis­
chen per 1'». Noveml'er aus.i?-
nommen. Adr. Verw. 14721 

Möbl. Zimmer zu vermieten. 
Anfr. t!vetlieua 2.',^ link?. 

Billenwohnnnq, 2 Zimmer. Ka­
binett. Badezimer zu vermieten. 
Anfr. Berw. 14712 

S/sIIense»»»eAv 

i^ntoll. Frau. .^2iiil>ria. mit >ioch 
lind Näl)lenlltnissen. sucht Zttl-
le auch zu Uindern. (^!esl. Antr. 
an die Verw. uu'er ..1475<i". 

14756 

Alleinstehende Witwe sucht .Haus 
meifterftelle. Adr. Bern». 14745 

Wit»e. sucht Belanntschlift mit 
älterem verrii. der ibr int 
»chäfte millielfen »nöch^e. Antr^i-
ae »»iler „1 t7.'j.^" nn die V-'r-
waltiin^l. 117!!.'! 

Beamtenswitwe sucht Leben'.^i^ 
lälirten aeineininin. 5'>a'is 
bal^es iauch Witive,- init .^tind). 
A»itrmie NU die Verivcilt nnt.'r 
..420". - 147.?.'» 

V« ksuk eki^es ttsuZ^s! 
^u» cier Konlcur«msssv cler ZSelfUZS 

. k. I. T O. T. in aus kreier clss k-lsus ^!elc-
ssnl^rova cesta 34 in ^srikor (vl<)2. öt. 474 lc. o. (uralslca vrsts) 
um nickt H^nizser als c!en Lckstiunxs^ert t)in 95?.2U)'80 netto 
verlesukt. l)er I(»ukprei8 igt gokort in izsrem (!e!cle 7u erlezen, alle 
^elzen?ei)ükren t^at cler I^äuter 2U trafen. 
Das !^su5 j8t 2^eistöc!cizs mit xkoüen (^ese^ÄtsIolealen unc! ^axa-
zmsräumliekleeiten, xeräumixem unct ^szsrinsizsuten unc! liext 
im verleekrsreiekgten 8tsc!tteile. 
Interessenten müxen verkincllielie Otierte mit ^n^ake c!er xeko 
tenen l^auksumme inner kalt) 14 1'axen von cjer Verötkentlickunx 
cjieser keicannt^sl^e «n clen !<!onlcur8ma88eves^slter l-iekrn l)r. 
^alcso änucjerl» l^eel>t8anxva!t in ^stikor richten, ^elcker aucs, 
slle Informationen erteilt. 
Das ^-12^8 ivircl clem meistlzietenclen I^suter vericaukt. 1473, 
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Wirtschaftliche Rundschau 

Mr und Äallm 
—0-. m?ie immer man die außenpoliti­

sche LaM a^^5 beurteilt, ist festzustellen, daß 
u n s e r  A u ß e n h a n d e l s v e r h ä l t -
lt i s zu Italien das beste ist. Man 
kann noch weiter gehen: Mit keinem Staate 
haben wir so günstige Auhenhandelsbedin-
gungen wie mit Italien. Kein 'Vtaat nimmt 
llnL mehr Ware ab als Italien und bei kei­
nem Staate ist unsere Handelsbilanz so hoch 
aktiv wie b-l Italien. DaS find Tatsachen, 
die nicht zu ilbersshen sind und die auch Hof-
scl.ilich nicht so bald geändert wert>en. 

Tie Ursache für diese innige handelspo-
litisc^ Bindung ist die, daß sich Jugosla-
wl'n utiÄ Italien wirtschaftlich außerordent-
li6i günstig ergänzen und außerdem auch die 
besten P-erkchrsvervindungen besitzen, wie sie 
das Adriatische Meer darstellt. ES ist be­
zeichnend, dag Italien uns gegenüber die 
wenigsten Beschränkungen im Außenhandel 
auserk'zt hat und daß es bisher der einzige 
st'.^at war, mit dem unser Außenhandel fast 
ullbeschränkt funktioniert hat. 

Tie hc'sfentlich nur vorübergehende Auf-
lasiung des freie» Handels hat neue Bedin­
gungen gefordert, welche darin bestehen, daß 
eine g<'!ief?rte Ware nicht mehr in Bargeld, 
sondern auch wieder in Waren bezahlt wird. 
Tie'er Tauschhandel ist im Prinzip jedoch 
«ur dort möglich, wo sich der Ä^renau'Stausch 
auf der gleichen Höhe hält, wo also ein 
5ta(tt d?m andern g«nau so viel liefert, als 
er von ihm bezieht. In allen andern Fällen 
schritt nmn zum Clearingverkehr, der einen 
Ersnt) für den Tausäihandel darstellt und 
gleichzeitig eine gewisse Valutasich.'rstcllung 
inl positl'^en ^lnne bedcntet. Der Lieferant 
ist nicht der Uniicherheit der Börsenlage aus­
gesetzt, er wird für seine Ware nicht jenen 
(^^gonwert erhalten, der wohl der Rechnung, 
nicht aber dem Kurse zur Lieferfrist ent-
spricht. Cr bekommt einen Mittelkurs, der 
jen>eils sür eine längere Frist unabhängig 
von der Schlvankung der Börse, von den 
einzelnen Staaten fixiert und von den Na» 
tipnalbanken honoriert wird. 

Jugoslawien steht bisher mit zahlreichen 
S taaten im Clearingjverkehr. Da ist zuerst 
Oesterreich, dann die Tschechoslowakei, die 
Schweiz. Deutschland, Belgien, Luicemburg. 
und Frankreich. Ob sich diese Clearingab-
k mmen als günstig erweisen, kann heute 
voch nicht beurteilt werden, weil die betref« 
f-nden Verträge noch zu kurze Zeit laufen. 

Uilser Handelsvertrag mit Italien hat in 

der letztvn Zeit aber doch eine gewisse Be­
sorgnis erregt, weil die Angst bestand, daß 
auch der Clearing ein« Gi^chvänkung des 
Handels, besonders dort, wo wir aktiv sind, 
mit sich bringt. DaS heißt, der Jmportstaat 
wivd automatisch seinen Bedarf einschrän­
ken, um, wenn auch nur annü^rnd, einen 
Ausgleich zwischen Abgabe und liebernahme 
herzustellen. ^S wäre für uns jedoch ein 
außeror'dentlicher Schaden. Dagegen wird 
jedoch erwidert, daß die Praxis ein anderes 
Mld gezeigt hat. So war unser Außenhan­
del mit Oesterreich bisher immer ausgegli­
chen und ist erst nach Abschluß der Clearing-
Vertrages für uns, und zwar mit etwa 8V 
Millionm Dinar aktiv geworden. Hier hat 
sich also eine ganz andere Wirkung ergeben, 
als die Theorie vorgeschen hat. 

Unzweifelhaft ist unser Außenhandel Ita­
lien gegenü^r zurückgegangen, dieser Rück­
gang ist jedoch aus der Älgemeinen Lage be­
dingt, die die Verminderung der Kaufkraft 
auf der ganzen Erde verursachte. Wshn 
aber war trotzdem unsere Ausfuhr nach Jta 
lien immer fast doppÄt fo groß wie unsere 
Einfuhr. 
In der letzten Zeit hat Italien im Ver­

lauf der Emanzipierungsbestrebungen und 
Autarkiebemühungen verschiedene Maßnah­
men getroffen, die unseren Export empfind­
lich schädigen können. Dabei erleiden wir 
auch durch die ungeregelten Verhältnisse zwi 
schen Italien und Spanien, bezw. zwisc^n 
Italien und Frankreich großen Schaden, 
tveil dadurch daZ Quantum der Ware, daS 
Italien bisher als Transitgut von uns über-
no.mnien hat, ausgefallen ist. Nun ist auch 
mit Italien ein Clearingabkommen getrof­
fen worden, um diese Verhältnisse einiger-
nraßen zu paralysieren. Dieses Abkommen 
hat nur ganz kurze Geltungsfrist. Man hofft 
allger.iein, daß man nach den vorgesehen^ 
drei Monaten wieder zum normalen Aah» 
lungSverkehr wird zurückkehren könmn. Jta 
lien nahm das Clearingabkommen zu dent 
Zwecke an, mn seine Handelsbilanz einiger, 
maßen zu aktivieren. Im Grunde genom« 
men handelt es sich jedoch um Maßnahmen, 
die uns nicht übermä^g tresfen können, 
wenn man bedenkt, daß die österreichischen 
und tschechoslowakischen Handelserschtverun-
gen trotz aller Vorträge schon bisher viel 
größer waren als die Erschwerungen, die 
jetzt aus den italienischen ZollerhShungen 
eingetreten sind. 

X VeeäNtzenWße« i» her 
Zum Mitglied der Jndustriosektion der Han 
dett-, Gewerbe- und Jndustichekammer in 
L^bljamr wur^ der Industrielle Herr J>n-
genieur Oskar Draearaus Mariboic und 
zu seinem StMZertreter Herr Ji,g. Anton 
lt l i n a r, Berwaltungsrat der Kohlen-
bergwerksgesellfchaft Trbovlje, ernannt. 

X Ue« KamNertaxe«. Im Sinne omer 
Entscheidung der Banalverwailtung is<> die 
HmchelS-, Gewerbe- und Jndustriekanimer 
in Ljubljana zur Einhebung nachstehender 
Ta;en berechtig, und zwar: Mr die 
Ausstellung von Besdittigungen nach dem 
Gewerbegesetz für AMen - Gssells^ften 
IM, gewerbliche Betriebe Sbv, Restauratio­
nen 2VV, Golstwirtschaften 2lD, Großhand­
lungen AD, Detail^schäfte IM, Hai^S-
Hilfsbetriebe 2lX), Awnufakturwaren' und 
ähnliche Handlungen in Stitdten 1V0 und 
auf dem flachen Lande V0 Dlt»ar; bei der 
Eröffnung der Filialen oder Bestellung der 
Geschäftsführer wird die Hälfte der oban-
geführten Taxen eingeholben. Mr die Aus­
stellung von Legitimationen für Handels­
reisende werden Firmen, die mchr als fünf 
Reisende beschäftigen, 2V, sonst aber SO Di» 
«r berechnet. 

X Vsr der MgekmU der Nichntarsie. 
BerkehrSminister Jng. RadivojeviL 
erklärte Journalisten gegenüber, die Regie­
rung werde demnächst einen neuen Güter­
und Personentarif herausgeben, der den Be 
dÄrfnissen der B«vi»kerung besser entspre­
chen soll. Bor allem handelt es sich nach der 
Erklärung des Ministers darum, die Tarife 
für längere Strecken zu ermäßigen. ES »vird 
auch die Einführung von Motorzügen und 
Schienenautobussen erwogen, die insbesonde­
re dem Ausflügler- und Touristenverkehr 
dienen werden. 

X Iugoflawische Biehlieseruilge« «ach 
Me«. Wien, 31. Oktober. Die „Statisti­
schen Nachrichten" verösfentlichen soeben ge­
naue Daten über Biehauftrieb und Zufuhr 
in St. Marx im Jahre 1932 mit den Ver­
gleichsziffern aus dem Jahre 1931. Als Lie» 
feranten auf dem Wiener Markt find Däne­
mark und die Tschechoslowakei vollkommen 
weggefallen. Die Lieferungen Rumäniens 
am Schlachtvieh sind von 18.391 auf 2638, 
die Ungarns von 10 065 auf 3760 gesunken, 
während die I u g o s l a w i en S mäßig 
von 273L auf 3l)33 stiegen. Die rumänischen 
Fleischschweinelieferungen senkten sich von 
48.(XX) auf 627, die jugoslawische von 16.085 
auf 7431, die polnischen gar von 194.112 auf 
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4S.498 bei einer Gesamtzufuhrsenkung von 
allerdings 136.334. Die Fettschweineanliefe­
rungen stiegen dagegen von 52.400 auf 
124.037. Es nahmen zu die rumänischen 
Lieferungen von 5492 auf 24 269, die jugo­
slawischen von 35.103 auf 61.980, die un­
garischen von 85 auf 1567. Für den Stech­
viehmarkt kommt nur Ungarn in Betracht, 
das 14.718 Lämmer (beinahe so viel wie 
früher) lieferte. 

Vettere Scke 
Gutes Mittel. 

Meier hat Zahnschmerzen und macht ein 
trauriges Gesicht. 

Schulze rät ihm: „Wem» ich Zahnschmer­
zen habe, geh' ich immer zu meiner Braut 
und lasse sie mir wegküssen.-

Daraus antwortet Meier: „Werd' ich eben­
falls tun; wo wohnt fie denn?" 

Vorsichtig. 
„Wollen wir unS nicht du sagen?" — „Ist 

es Ihnen Emst, oder wollen Sie mich nur 
anpumpen?" 

vMla«te A«t»ort. 
„Schön sind Ihre Augen, Herr Doktor'.^ 
„Bielleicht, Fräulein Gretchen, weil ich 

Sie im Auge habe." 

Moder«« Ehe. 
„Ist Ihre Familie Gegner deS Tabaks?^ 

— „Drei Viertel. Bei uns raucht meine 
i Frau und der Ofen". 

Roman von Her»ü«« Hilgendorft. 

Copvriedt dzf (Zroioer ü Lo.. öerila k 

(38 Nachdruck vecdotcn 

Kafka sprach schnell und hastig eine Num-
lner in den Apparat. 

Longinus lachte: 
„Bergessen Sie nicht zu 'icagen. gegen 

Iben der .Haftbefehl vollstreckt »verden soll?' 
„Herr Kommissar — ich bin -- schuld'g!" 

sagte Lestmann mit tonloser Stimme. 
Warum mochte dieser Longinus ihn durch 

aus retten wollen? 
Bevor die Verbindung hergestellt war, 

lvar einen Augenblick nichts als Stille im 
Zinlnrer. die nur von dem unterdrückten 
Ähluchzen Inges unterbrochen nmrde. 

Endlich hatte Kafka die Verbindung. 
Er sprach lange, hastig und aufgeregt in 

den Apparat. 
Als er auf die Antwort hörte, begannen 

sich kleine perlei^ Schweißtropfen auf sei­
ner Stirn zu Hilden. 

Er hlmgw den Hörer an, ohne noch eine 
Antwort zu geben. 

Er hielt sich mit beiden Händen am 
Schreibtisch und sein Gesicht zerfiel von Se­
kunde zu Sekunde. 

„Wen sollen Sie verhakten?" fragte Lon-
ginuS ruhig. 

„Aram!" stöhnte Ka'ka. „Ich tegreifs 
nichts!" 

„Das ist nicht nötig!" ivehrte LonginuS 
mit oiiier svötti^ckx'n Hcindben>egung a^. 

Kafka ging zur Tür. Er gina mit schwan­

kenden Schritte und man iah, wie sich seine 
Hände krampfartig öffneten und schlössen. 

Ptötzlich a^r wand!« er sich um. Sein 
Gejsicht war voll Schadenfreude. 

„Ich möchte nur wissen, Kommissar, wie 
Sie ihren Schützling vor der Anklage, eine 
Million Aramschen Geldes untors<Magsn 
und verschenkt zu haben, retten ^vollen. Tr 
wird doch ins l^fängnis wandern müssen!" 

„-So?!" lächelte Longinus und rieb sich 
die Hände. 

»Ich glaube, daß Lestmann die Million 
an die ErHen Arams zurückzahlen wird! Er 
lia» sich die Sumnie nur geliehen! 

„Eine Million zurück,zahlen? .Ha — Ha --
Ha — Lestmann ist arm wie eine Kirchen­
maus. Ein guter Witz, aber er wird die 
Schöffen nicht rühren!" 

„Tornheim hinterließ viele Millionen!" 
sagte Longinus schmunzelnd. 

„Was hat das mit Tornheijn zu tun?" 
„Nichts weiter, als daß ^ul Lestmann 

der Erbe von Tornbeim ist!" 
Longinu? ^vandte sich von dem völlig ver­

blühen Äci^ka ab, um in die noch vertlnff-
teven Gesichter von Lestinann und Inge zu 
schauen. 

30. K a P i t e r. 

Longinus behält Recht. 

„Sie können mich nicht retten. Herr Konr-
missar!" sagte Lestmann und um seine Lip­
pen zuckte ein bitteres Lächeln. 

„Sie sind schon gerettet, Paul Lestmann!" 
„Ich habe ihn getötet. Herr Kommissar!" 
„Nnen Toten kann?riemanb mehr töten!" 
„Einen Toten?" fragte Lestmann erstaunt. 
„Ja. als Sie Ihren Sckius, at<,aben, 'var 

Tornheim bereits tot. Erzählte ich Jhn^n 

nicht di« Geschichte des Herzogs von Tx« 
minster. Hier hck^n wir den gleichen Fall. 
Tornheim hatte soviel Gift im Leib, daß er 
schon tot war, alS Ihre Kugel in sein Herz 
drang!" 

„Woher wissen Sie das alles?" rief Kafka. 
Longinus schritt ruhig zu der großen 

Flügeltür, dic- iv Arams Schlafzimmer führ 
te. Er öffnete sie seltsam zögernd und leise. 

Er sprach jetzt ^ast flüsternK: 
„Der Haftbefehl gegen Aram hat sich von 

selbst erledigt. Ein Mä6>tiger als lvir sind, 
hat ihn in seine ewige Haft genommne — 
der Tod!" 

Alle sahen mit Staunen auf das seUsaine 
Bild im Schlafzimmer. 

Auf dem Bett lag starr uiÄ» steif Aram. 
Sein Gesicht war wachsern. Es trug die 
grausaine, unerbittliche Maske des To!^s. 

Am Fußende des Bettes saß eine Frau. 
Das Gesicht war in den Händen verborgen. 
Iihre Schultern zuckten. 

Es war die Frau mit der goldblonden 
Mähne. 

Lestmann zuckte zusannnen, alz er das 
Haar dieser Frau sah. Wer war diese Frau? 
Wo hatte er diese goldblonde Mähne ge­
sehen? 

Und plötzlich wußte er es. 
ES war die Frau, die ihm zuerst im Pa­

lais Aram entgegengetreten ivar. 
Die Frau, die ihn „Mörder" genannt hat. 
Inge aber stieß einen leisen Schrei aus. 
„Hildegard!?" 
Es ward Hildegard Fritjofs. 
Sie wandte ihr Gesicht den Eintretenden 

zn. „Inge!" sagte sie fragend. Ihre Auqen 
lvaren seltsam ^ern und abivesend. Dann 

fiel ihr Blick wieder au» den Tclen. 

Sie zuckte zusammen und chr Geficht war 
einige Minuten entstellt vor Schlnerz. 

Dann aber wurde sie wieder kalt und un­
beweglich. Sie fuhr sich mit der Hmtd üver 
die Augen und sagte wie zu sich selbst: 

„Ich habe ihn sehr geliebt! Aber so ist es 
vielleicht besser!" Sie wandte fich kurz von 
dem Toten ab und schritt auf Longinus. 

»Jetzt bin ich bereit, Jhve Fragen zu be­
antworten!" 

„Es wird mir schwer, Sie q»»Aen 
müssen!", sagte Longinus weich. 

D^s l^sicht der Frau blieb hart und 
streng. Sie «schte eine abwchre:^ Bewe­
gung mit der Hand. 

„Ve größte Qual ist vorüber! Vs solk 
kein Unschuldiger leiden!" 

Sie ging ruhig in Arams Arbeitszimmer 
mü» setzte M in einen Sessel. 

„Arme .Hildegard!" sagte Inge und wollte 
HildegaÄ die Hand reichen. 

.Hildegard sah sie kühl und fremd an. „JH 
brauche kein Mitleid!" 

Longinus begann: 
„Aram tötete Torivheim, tckht wahr, 

Fräulein Fritsoff?" 
„Ja! Es ist k^nne lange Geschichte. Inge 

von Grabow er^Usite mir oft von i>)renr 
Perlo>bten. Bon ihrem Haß — ihrer Anti­
pathie gegen ihn! Aus Neugier ließ ich mich 
nnt ihnl bekannt niachcn. Sie l̂ aßte ihn — 
ich liebte ihn! — Schicksal! Ob er mich auch 
liebte? Bielleicht konnte dieser Mann über­
haupt nicht wahr lieben — aiber er geriet 
ganz unter meinen Willen. Ich be'l>i'rrschte 
ihn. Er lvar schwach. Ich ^var stark. Da-? 
!nar vielleicht das ganze (^e^einmis unserer 
Pe^^iehungen. Niemm^d wus^te da^von. Ancli 
'7>ngl! nicht. Sie l'̂ înte nichts vc'n n,einem 
Perliältnis zu ihr'in Verlobten." 



DönnerNäg, den 3. November 1935 

Kspitsksnlsze 
lZut vwLvküdrte ewikolsäDtsdrlIc Ist ?ün-
8t!« lu vvrksuivn. Iiikorm»tlo«oi»: lat«'« 
mseljsk» in kowvrvllsln» pissrn« ^«1-
dor, ^urölLvv» ul. 8/l. 14681 

vEsekIvektI isI^vn 
A^pkili, l'i^ipp-!,', >v«ivttuö. «,«!, II, ?»», vunj«n »I»»« litt. o. 
k«rusz»ti>runx -lusvk ein V«^»kr«n ^k«I» «»tlick« 
^nter5uc!>unx k«»tSti»^ QU»», ^n«»Iliaounireii, vi«i« V»j»n?«i» Sie 
«ot. rt suk>clÄ«n«I« vroAekürs Sd«r H««»» ««I »tt «l -

? ZNM » XrZiu»«rkuss«n 
»vll itik» >Vislcur,jx. 6i»likvt >»>« 7°--» Kiie^P«t«» kri«im«rk«n. 

Z. V. U« I« o. »«»«vDHiG / I463S 

Leäeolcet 6«r ^titi>I»«r>rlllo»«i» l.ix» 
x?s!7'?.s-' ' A 71 1!S s? I"?, ?»»»»»»»»»««»»»»»»»» »M 

Oott kst es ß^e>voNl, ässs unser 
^uter 5okn 

KUK? 
im Iwkknunß^svoUen ^Iter von 2l ^ikren 
(jurck Ll-kicksslsM^ke von uns lür im-
mer ^sdckieäen ist. 

Die iräiscken Oberreste cles leuren 
werclen am Vonnerstsx, c!en 3. !>^0V. 
um 16 Utir SM ^entrslweäkoke in Ors? 
deißeset::!. 

Die til. 8eelenme58e virä am k^rei-
c!en 4. I^^vv. um 7 l^kr krük in äer 

frali?isksnerkircke in ^aribor Zelesen 
wercjeri. 

8ei unverxe85en von Vewen 
t'ettrsuernilen l^ltern! 

0r«g«ßln uncl 
ßl»rlo Xoplt ZGttS 

ttiliciel LcNvvößeiill 
Um 8til>e5 Keilelä vlr6 xedeten! i4?o? 

srati» eine i^Ne ^«kres»donoenten erdsiten 

LoUkM«!« l °.ie<p«k« 
sygtem mit Dwckkollun?) oder 

»»»« « »» »» «» <9lX) Seiten M! 
liarsawer» nsoolexikoa « 

lVIarkenrölifS 
Vei1»ni«i A» noed kevt« kortenlo»« prodenum 

mer v»)n äei 

4v/̂ il̂ i8ik oe» .«4vio>vei.?. l̂edi 
pe87 l̂ c)??m^s8e s 

/^usiiiNkltck5fe l^sätvpro^ramme. wlerosssnie l.el« 
türo. relclika!t>eer t«cknl»cker lell Vausnieltun 
een. XurTv V/ellen. 1'ontüm. Lpraekkurse. «pan 
nenl'o komsre viele k(ul>fesäwcl<iNuzifgtif»nen 

——D—— ——M 

I.U»tGss 
»0vGlGl»GN 
ico«»»«pp»k»ßG 
ISoliGktG 
Ich0ß0»G 
II»kt?om»kGr>»> 

?GlOpI»0NS 

?littsen Sie bNliqst im neuen 

Il»?t klo? »nilt 
DG »>w«e» M»H» I «»s LI 

vONtvelvrn 
kolnlsuns« 

lFabrikat Lorch-Mingen ivotl-
biNia zu 

»u v«rk»u?«i». 
Anfrag, dei Liplovie, Suboti-
ca. Eavc Tekelje liZ. 
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WssodOkOtt ko»»enlo» 

Vchel», cl«f .()m,cdau' 

»I. MiiMßG» tUe ». »U« 
I^eeketcken üdei Lrkinäunxen unc! t^atente im in- uncl ^u^iincie 
iecknlsclie Outickten üdei pHtent-^lctittxxkells- unä kin^siii» 
KlAxen. k^eststellunkxs'/^ntrlxe. Vor^ckl^?« iiU i^»nlielk!> ,i. k^?,krilis 

/Vlskken «tc. de80kxen ^ie deeläelen Lac^iverst-lnclixien: 
Qvil- u. Patent lnxeniem M. URUßVI^, Oderdsurit i. ?. 

^»sckinen-Inszeniem 0r. teekn. ». NVKßl, keqielunizslüt >. ?. 

l!<I»ribor, Iuox»l»viva, Vetrimska uliea ZV 

?n unermeLIickem 8ckmerz:e dt!nct«.ltri(.klißen vir sSmlücke Vervanäten, 
^ frt^unde unä veksnnten, äsÜ unsere ßeliedle Butter, 8ctiwester 
unä LctivüAerin, k^rau 

I<I»u«̂ In« PIntsr 
Nt.näelslr»u unä veslt^eiln in Selnic» od vravi 

»m 31. Oktoder 1932 nsck kuriem sedieren l!.eic!en, verseken mit clen 
Iröstun^en c!er kl. I^elixion, im 44. 1-ebensjst^re sanft im llesrn ent-
scklssen ist. 

Das öeßrSbnis äer xeliedten Verdlickenen linäet vonnel^tsß^, clen 
3. t^ovember um 15 Ukr vom Irsuertisuse su-, slslt. ^lle, äie !lir sie 
tztksnnt ksdei, be>vg»uet idr ein ekrencje^ ^nLeäenken. 

L e l n i c s  l i t )  O r s v i ,  d e n  1 .  I ^ o v e m b e r  1 9 3 2 .  1 4 7 5 5  

Vie trsuernäen f«milien PInter, vopler unä vruäer 

ver Ver^sltunsssu55ckuk un  ̂ «iie vesm^en-

5ekstt cler 5tS(tti5cken 5vsrl(s55e in k^sribor 
msclien clie trsuriz^e ^itteilun^ vom ^lilslien il^res Direlitions» 

vorstsnclsZ, ^es Herrn 

W. Il^ M KiM 
^en verclienten ^snn, der sieli un5ei'e ^nstslt unver-

Ksnxliolie Ver<Iien8te ervstiz, verclen wir dauerncl in izes^sr 

Lrinnerunx t>et»slten. 

^srilzor, clen 31. Oletolzer 1932. 

ci,«trs6>ltteo» «»6 tt» cki« vr«o»W0Nliek, Vöo I^8?ri^ - vrnek 6«, .».rikarsk« »i.It.rv.. i» zi.rik«. - küi 6«o ,«.6 6-» 0»ek v«r«o»«oNli-»>' 0>r-ll»o. 
Lt,alro — 0«i6« W»bol»k» t» ««nd«. 


